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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 13 Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

244 Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In. und Auslandes an. 


Amtliches. 
Berlin, 7. Febr. Se. K. H. der Prinz-Regent haben, im Namen Sr. 
Majeſtät des Königs, Allergnädigſt geruht: Den Fabrikbeſitzern Gerhard 
Ublborn zu Grevenbroich und Leopold Höſch zu Düren den Charakter als 
e und dem Modelleur Carl Schropp in Bamberg das 
Prädikat eines Königlichen Hof⸗Modelleurs zu verleihen. 

Angekommen: Der General-Major und Commandeur der 10. Infan⸗ 
zerie- Brigade von Schmidt, von Frankfurt a. O., und der General⸗Major 
und Commandeur der 8. Infanterie-Brigade, von Weltzien, von Bromberg. 

Abgereiſt: Se. Exzellenz der Wirkliche Geheime Rath und Ober⸗Jäger⸗ 
meiſter Graf von der Aſſeburg⸗Falckenſtein, nach Meisdorf. 


— — 


Dentſchland. 


Preußen. AD Berlin, 6. Febr. [Zur Situation; 


Börſenbe türzung; das Geſetz über die Heeresorga⸗ 
kiſation.] Mehr und mehr beſtätigt es ſich, daß der Kaiſer der 
Franzosen auch von Seiten ſeiner Bundesgenoſſen keineswegs die 
dolle Unterſtüzung feiner Pläne erfährt, auf welche er rechnen zu 
dürfen glaubte. Das engliſche Kabinet ſcheut ſich vor Uebernahme 
leder beſtimmteren Verpflichtung und darf, dem berechtigten Miß⸗ 
rauen der öffentlichen Meinung gegenüber, mit einer offenen Bil⸗ 
ligung der ſranzöſiſchen Annerionspläne einstweilen nicht hervor⸗ 
treten. Nur ſchüchtern wagen einige offiziöſe Stimmen die Andeu⸗ 
5 daß Frankreich ſchlimmſten Falls einen Theil des ſavoyiſchen 

ebietes fi einverleiben könnte, ohne Störung des europäischen 
Gleichgewichts, wenn es die von der Schweiz beanſpruchten Lan⸗ 
desſtriche dem eidgenöſſiſchen Bunde abträte, und ohne Verletzung 
des Selbſtbeſtimmungsrechtes der Völker, wenn dem Beſitzwechſel 
die Genehmigung eines freien nationalen Votums zu Theil würde. 
Dabei ſpekuliren die britiſchen Staatsmänner heimlich noch immer 
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Inſerate 
(1t Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) ſind an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an⸗ 
genommen. 


bezirks hiernach mit Mittheilung gefälligſt zu verſehen und dahin 

| zu inſtruiren, daß ſowohl in den zu meiner Entſcheidung geſtellten 

als in den künftig vorkommenden einſchlagenden Spezialfällen 

den vorbemerkten Grundſätzen gemäß verfahren werde. Berlin, 

den 3. Februac 1860. Der Miniſter des Innern. Graf von 
Schwerin.“ f 

— Juriſtiſches Examen,] Im verfloffenen Jahre ha⸗ 

ben 457 Referendarien das dritte zuriſtiſche Eramen gemacht, da⸗ 

von haben 309 die Prüfung beſtanden und ſind in Folge deſſen zu 

Aſſeſſoren befördert, die übrigen 148 ſind durchgefallen, die meiſten 


didaten hatten die mündliche Prüfung nicht beſtanden, 28 haben 
eine mangelhafte Proberelation und 92 eine ungenügende wiſſen⸗ 
ſchaftliche Arbeit geliefert. Bis zum Jahre 1857 iſt die Zahl der 
Kandidaten im Steigen geweſen, ſeitdem iſt ſie im Abnehmen be⸗ 
griffen. Die meiſten Kandidaten hat im verfloſſenen Jahre das 
Kammergericht (96) und das Appellationsgericht in Breslau (59) 
gelieferk, die wenigſten Greifswald (1), Ehrenbreitſtein (2), Brom⸗ 
erg und Stettin (5); mehr als die Hälfte der Kandidaten hat die 


auf die Möglichkeit, daß die Abſtimmung der Bevölkerung um ſo 


eher gegen die franzöſiſchen Wünſche ausfallen werde, als die ſepa⸗ 
ratiſtiſchen Umtriebe von Turin aus augenſcheinlich mehr gehemmt 
als gefördert werden. In der That zeigt König Victor Emanuel 
eringe Geneigtheit, dem Kaiſer der Franzoſen den, wie man ſagt, 
onträttlich bedungenen Preis der biöherigen Allianz auszuzahlen. 
Eine Abtretung der Grafſchaft Nizza verweigert der Turiner Hof 
anz entfthteden, und für das Opfer Savoyens ſtellt er eine dop⸗ 
pelle enen die freie Zuſtimmung der Bevölkerung und die 
Sidel es neuen Reiches nach dem Weſten hin durch die 
Erwerbung Venetiens. Es liegen manche Anzeichen für die Ver⸗ 
muthung vor, daß Frankreich an die Erfüllung der legteren Bedin⸗ 
gung ernſtlich denkt, und man darf annehmen, daß Oeſtreich dar⸗ 
auf vorbereitet iſt, den Reſt ſeines italieniſchen Beſiges gegen er⸗ 
neute Angriffe zu vertheidigen. — Die heutige Börſe trug den Cha: 
rakter einer lesen Entmuthigung. Die Urſache der letzteren iſt nicht 
ausſchließlich in der allgemeinen politiſchen Situation zu ſuchen; 
ſehr wesentlich trug zur Beunruhigung der Finanzwelt die Nach⸗ 
richt bei, daß der General v. Wildenbruch von Seiten Preußens 
mit einer Miſſion nach Mittelitalien beauftragt ſei. Das Gerücht 
wollte dieſer Miſſion einen mehr militäriſchen als diplomatiſchen 
Harakter beilegen und dadurch auf die Eventualität einer Bethei⸗ 
ung Deutſchlands an etwa kriegeriſchen Konflikten in Italien 
b nweiſen. Es bedarf kaum der Verſicherung, daß ſolche Konjektu⸗ 
ten den Ereigniſſen weit vorauseilen. — Heute wollte man in der 
ammer wiſſen, daß die Vorlage des Geſetzes über die Heeredor: 
Zaniſation erſt gegen Ende der Woche erfolgen werde. 1 

— [Miniſterialverfügung über die Zulaſſung 

der Juden zur Ausübung polizeiobrigkeitlicher Ge» 
Walt] An den Oberpräfidenten der Provinz Pommern, v. Senfft⸗ 
ilſach, und zur Kenntnißnahme und Beachtung demnächſt an die 
Oberpräſtdenten der andern fünf öſtlichen Provinzen iſt nachfol⸗ 
dende Verfügung des Miniſters Grafen Schwerin, vom 3. d. betr. 
e Zulaſſung jüdiſcher Glaubensgenoſſen zur perfönlichen Ausübung 
der polizeiobrigkeitlichen Gewalt auf dem Lande und des Dorſſchulzen⸗ 
mts, ergangen: „Aus Anlaß der von dem jüdiſchen Kaufmann 
N. als Erwerber des Lehnſchulzenhofes zu N. N. Kreiſes beantrag⸗ 
ten Vereidigung als Schulze hat, die königliche Regierung zu N. 
mittelſt des von einer Nachſchrift Euer ꝛc begleiteten Berichts vom 
25. Juni 1859 angefragt, ob jüdiſchen Glaubensgenoſſen die Zu⸗ 
aſfung zur Verwaltung des Dorſſchulzenamts um ihres religiösen 
Bekenntniſſes willen geſetzlich zu verſagen Jet. Andere Spezialfälle, 
der Antrag des jüdischen Kaufmanns N. als Befiper des Gutes N. 
m die perſönliche Ausübung der mit dieſem Gute verbundenen 
rtspolizeiverwaltung zu geſtatten, haben die, k. Regierung zu N. 
ranlaßt, unterm 9. Dez. v. J. meine Entſcheidung darüber nach⸗ 
zuſuchen, ob nach Lage der Geſetzgebung jüdische Dominialbeſiger 
zur Ausübung der gutsherrlichen Polizeigewalt zuzulaſſen ſeien. In 
Uebereinſtimmung mit dem Staalemfaiſterium eröffne ich Euer ꝛe. 
dlerauf, daß in Gemähheit des Artikels 100 der Berfaflungsurkunde 
die den Beſtimmungen derselben, namentlich des Artikels 12, zu⸗ 
Viderlaufenden Borſchritten der §8. 2 und 3 des Geſetzes vom 23. 
Juli 1847 (Gef S. S. 263) der, im Uebrigen nach den beftehen- 
den Geſetzen zuläffigen perſönlichen Ausübung der polizeiobrigkeit⸗ 
dic n Gewalt auf dem Lande und des Dorfſchulzenamts durch jü⸗ 
iſche Glaubensgenoſſen, nicht entgegenſtehen, wie denn auch in 
beſſchiedenen Theilen der öftlichen Provinzen füdiſche Ritterguts⸗ 
eſizer und Schulzen ſich wirklich bereits in dieſen Funktio⸗ 
= befunden und fie völlig pflichtmäßig verſehen haben. Unter Auf⸗ 
bang der ſonſtigen, der vorſtehenden Auffaſſung widerſtreitenden 
K heren Erlaſſe des Miniſteriums des Innern, namentlich der Zir⸗ 
ularverfu ung vom 2. 27. Juli 1856, betreffend die Ausübung der 
utsherrlichen Polizei, und des Reſkripts vom 17. Juli 1853, be⸗ 
Enlend die Zulaſſung der Juden zum Schulzenamt, erſuche ich 
er ze. ergebenſt, die königlichen Regierungen Ihres Verwaltungs⸗ 


Proberelation bei dem Obertribunal angefertigt. 

— Kirchliche Statiſtik] In der Zeit von 1849—1858, 
ſchreibt die „Neue Evang. Kirchen⸗Zeitung“, iſt die Zahl der Evan⸗ 
geliſchen in Preußen (ausſchließl. Hohenzollern) von 10,016,798 
auf 10,861,965, die der Katholiſchen von 6,079,613 auf 6,556,827 
3 Während daher die Evangeliſchen um 8,437 oder um 

½ Proz. zugenommen, haben ſich die Katholiſchen nur um 7,849, 
alſo um weniger als 8 Proz. vermehrt. Im Jahre 1849 kamen 
auf je 1000 Evangeliſche 606 Katholiken, im Jahre 1858 deren 603. 
Der ſtärkere Anwachs der Evangeliſchen fällt jedoch faſt ausſchließ⸗ 
lich in das erſte und zweite Drittel der Zehnjahrperiode; in dem letz⸗ 
ten Drittel iſt das Verhältniß faſt unverändert geblieben. Im 
Jahre 1849 kamen auf je 100,000 Evangeliſche: 60,694 Katholi⸗ 
ken; im Jahre 1852; 60,509; im Jahre 1855: 60,367; im Jahre 
1858: 60,365. Die ſtärkere Vermehrung der Evangeliſchen hat 
aber nicht in allen Gegenden des Landes gleichmäßig ſtattgefun⸗ 
den. Am entſchiedenſten in den Provinzen Poſen, Rheinprovinz 
und Preußen; demnächſt auch in Sachſen und Weſtfalen. In Pom⸗ 
mern iſt die Zahl der Katholiken faſt verſchwindend, nur einer auf je 
1050 Evangeliſche. In den Provinzen Brandenbur 
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unden, als der Evangeliſchen. Die ſtärkſte Zunahme der Katho⸗ 
lichen, im Verhältniß zu der der Evangeliſchen betrachtet, zeigt ſich 
zunächſt in Berlin feht, wo die Zahl der Katholiken von 15,532 
auf 19,675 geſtiegen iſt, während die Evangeliſchen nur von 398,723 
auf 423,977 gewachſen ſind. Demnächſt in den Berg⸗ und Hüt⸗ 
tendiſtrikten Oberſchleſiens, in den fabrikreichen Kreiſen der Magde⸗ 
burger Gegend, in den gewerbthätigen Kreiſen Weſtfalens, Biele⸗ 
feld, Hamm, Dortmund, Bochum und Altena, und in der Rhein⸗ 
provinz in der Stadt Aachen und in den Kreiſen Duisburg, Saar⸗ 
brücken, Grefeld, Rees und Kempen. Nächſt der Attraktionskraft, 
welche die Hauptſtadt des Landes naturgemäß übt, iſt es alſo der 
Bedarf an Arbeitskräften in den Bergwerks- und Fabrikgegenden, 
und der dadurch veranlaßte Zuzug von Menſchen von außerhalb, 
welcher die ſtärkere Vermehrung der katholiſchen Bevölkerung in 
einigen Gegenden hervorgebracht hat. Der Vermehrung in Ober⸗ 
ſcleſten entſpricht jedoch eine Verminderung der katholiſchen Bevöl⸗ 
kerung in den angrenzenden Kreiſen der Provinz Poſen, die Ver⸗ 
mehrung im Magdeburgiſchen eine ähnliche Venatherung im 
Eichsfelde, der in Weſtfalen eine gleiche im Paderbornſchen, und 
der im Saarbrückenſchen eine Verminderung der Katholiſchen im 
Hundsrück. Nur für den, wenn auch nicht beträchtlichen, doch 
immerhin bemerkbaxen ſtärkeren Anwachs der Katholiſchen in den 
Regierungsbezirken Breslau und Danzig treffen dieſe Erklärungs⸗ 
gründe nicht zu. 

— [Ordensverleihungen an Juſtizbeamte.] Bei 
dem Ordensfeſte haben 125 Juſtizbeamte Orden und Ehrenzeichen 
erhalten; der Stern zum Rothen Adlerorden II. Klaſſe ir dem 
Präfidenten Bornemann verliehen, die II. Klaſſe mit Eichenlaub 
dem Präſidenten Wentzel in Ratibor, dem Präſidenten Märcker in 
Ratibor, dem Präſidenten v. Schlieckmann beim Obertribunal und 
dem Geh. Oberjuſtizrath Friedländer im Juſtizminiſterium, 14 Ju⸗ 
ſtizbeamte ſind mit der III. Klaſſe und 58 mit der IV. dekorirt wor⸗ 
den; das Allgemeine Ehrenzeichen iſt 47 Subaltern- und Unter- 
beamten zu Theil geworden. A . 

— [Demonſtration.] Die „Volkszeitung“ ſchreibt: Am 
4. d. iſt es in dem königlichen Gewerbeinſtitut, der höchſten techni⸗ 
ſchen Lehranſtalt in Preußen, zu einem bedauernswerthen Vorfall 
gekommen. Seit einiger Zeit wird über den Beſuch der Studiren⸗ 
den durch einen Lehramtskandidaten eine Kontrole ausgeübt. Die 
Studirenden, welche ſich durch dieſe Einrichtung beleidigt fühlten, 
verließen beim Erſcheinen des Aufſehers das Auditorium. Es 
Pease natürlich keine Demonſtration gegen den vortragenden 

rofeſſor. k 

E (Chriſtliche Stiftungen in Jeruſalem.] Auch in 
dieſem Jahre war der 21. Januar, an welchem vor 18 Jahren der 
erſte evangeliſche Biſchof ſeinen Einzug in Jeruſalem hielt und vor 
11 Jahren die evangeliſche Chriſtuskirche daſelbſt eingeweiht wurde, 
von dem Jeruſalemsverein zu Berlin die Feier des Jahresfeſtes 
auserſehen worden. Aus dem Bericht des Garniſonpredigers, Lie. 
Prof. Strauß heben wir, nach der „Neuen Evang. K. Z.“, 74306 
daß die Einnahme des Vereins ſich im vergangenen Jahr auf 4300 
Thlr. belaufen hat, wozu außer den beſtehenden Hülfsvereinen am 
reichlichſten der Miſſionsverein in Baden und die Synode zu El⸗ 
berfeld beigeſteuert haben. Die von der Balley Brandenburg des 


—— — — 


derſelben ſcheitern an der wiſſenſchaftlichen Probearbeit; 17 Kan⸗ 


Johanniterordens errichtete Pilgerherberge hat auch im letzten Jahr 
zahlreichen Pilgern Aufnahme gewährt. Für den nothwendig ge⸗ 
wordenen Anbau des Digkoniſſenhauſes iſt der 42 Fuß tief liegende 
Schutt nun bald weggeräumt, ein Geſchenk des Königs und der 
Königin von 1000 Thlr. und des Prinz⸗Negenten von 3000 Thlr. 
haben es möglich gemacht, daß man im Mai d. J. an die Einlei⸗ 
tung des Baues ſelbſt zu Nen hofft. Unter den 100 aufgenom⸗ 
menen Kranken waren 32 Muhammedaner. Auch wurde darauf 
hingewieſen, daß man dem Gerücht von einem beabſichtigten Be⸗ 
ſuch des Sultans die Wegbarmachung der bisher ſo gefährlichen 
Straßen um Jeruſalem und die Entwaffnung der räuberiſchen 
Fellahs in der Umgegend verdanke. Auch aus Beirut und Alexan⸗ 
drien, wohin der Verein einen Theil ſeiner Einnahmen hinſendet, 
konnte ein erfreuliches Gedeihen der deutſchen Gemeinden gemeldet 
werden. Der Proteſtantismus werde immer mehr eine Macht im 
Orient, ſo zahle die Diakoniſſenanſtalt in Smyrna bereits 166 
Schülerinnen, faſt alle aus vornehmen türkiſchen Familien. We⸗ 
ſentlich wirkte dazu die Thätigkeit der engliſchen Kirche unter dem 
Biſchof Gobat mit, der in und außerhalb Jeruſalem mit dem größe⸗ 
ſten Erfolgen das Evangelium verbreitet. In dem alten Sichem 
haben die griechiſchen Geiſtlichen unter dem Einfluſſe der evangeli⸗ 
ſchen Bewegung von der Anbetung der Bilder und anderen aber⸗ 
gläubiſchen Gebräuchen gelaſſen. Zum Schluß wurde auf die 
außerordentlichen Anſtrengungen der andern chriſtlichen Kirchen 
hingewieſen, um mit ihren ſehr viel bedeutenderen Mitteln ihren 
Einfluß zu vergrößern. Für die römiſche Kirche habe der Kölner 
Verein zum heiligen Grabe allein 10,000 Thlr. eee 
eine einzige Stiftung in München, damit in Jeruſalem täglich eine 
Meſſe für die politiſche und kirchliche Einigung Deutſchlands gele⸗ 
ſen werde, betrage 40,000 Fl. zum Umbau einer katholiſchen 
Kirche habe der Ralfer Napoleon 90,000 Fres. gegeben. So habe 
auch der Großfürſt Konſtantin über 50,000 Frks. zur Beförderung 
delaſen griechiſchen Kirche unternommenen Prachtbauten zurück⸗ 
elaſſen. 

— l[Armeemärſche.] Se. K. H. der Prinz⸗ Regent hat in 
Folge der befohlenen Aufführung der Preismärſche hi Nr. 16) ſämmt⸗ 
liche 9 zum Vortrag gelangte Infanterie⸗ und Kavalleriemärſche 
75 1705 Jahren 1856 1859 zu königl. preuß. Armeemärſchen Als 
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baftefte anzuregen. Die nächſte Preismarſchaufführung, welche dies⸗ 
mal in Berlin ſtattfindet, iſt nun auf den März verſchoben und die 
Annahme zu Konkurrenzmärſchen für dieſelbe bis auf den 29. Fe⸗ 
bruar verlängert. Nach Hoͤchſter Beſtimmung werden nach den 
veränderten Statuten alle Preußen, auch wenn ſolche nicht aktive 
Militärmuſiker, zur Konkurrenz zugelaſſen. g 


Halberſtadt, 3. Febr. [Verurtheilung.] In der Une 
terſuchungsſache (wegen Steuerdefraudation, |. Z. auch in unſrer 
Ztg. wiederholt erwähnt) gegen die Zuckerfabrikanten v. Kotze iſt in 
der letzten Nacht das Urtheil geſprochen. v. Kotze jun. iſt zu 2 Jah⸗ 
ren Zuchthaus und 2200 Thlrn. Geldſtrafe 0 en Mn v. Kotze sen. 
iſt für die entſtandenen ſehr bedeutenden Koſten ſolidariſch verhaf⸗ 
tet. Der Steuerauſſeher Fiſcher iſt zu 4 Jahren Zuchthaus und 
2100 Thlrn. Geldſtrafe verurtheilt. Die Halberſtädter Geſchwore⸗ 
nen waren ſämmlich von der Staatsanwaltſchaft abgelehnt. (M. C.) 


Münſter, 5. Febr. [Berichtigung] In Nr. 30 iſt nach 
dem „Weſtf. Merkur“ berichtet worden, daß am 26. Jan. d. hier 
ein Student durch einen Unteroffizier der Artillerie durch Saͤbel⸗ 
hiebe lebensgefährlich verwundet worden ſein ſoll. Die Thatſache 
iſt, nach einer amtlichen Mittheilung der „Köln. Ztg.“, an und für 
ſich richtig, doch gehoͤrt der Thäter nicht der Artillerie, ſondern 
einem anderen Truppentheile an, und iſt der Verwundete ſeinen 
Leiden bereits erlegen. Gegen die Redaktion des „Weſtf. Merkur“ 
ind wegen der irrigen Angabe, durch welche das Artillerieregiment 
ich verletzt fühlt, Schritte gethan. 


Oeſtreich. Wien, 4. Februar. [Benedek's Ernen⸗ 
nung zum Chef des Generalquarttermeiſterſtabes! 
wird die Inpopularität etwas mildern, die mit der Enthebung des 
Freiherrn v. Heß von dieſer Funktion verbunden war. Benedek's 
Ernennung wird nicht nur in der Armee, in welcher die unbefan⸗ 
genſten und intelligenteſten Offiziere unverhohlen die Zurückſetzun 
dieſes ausgezeichneten Generals beklagten, ſondern vor Allem au 
in Ungarn einen guten Eindruck machen. Auf eine Konzeſſion an 
den ungariſchen Nationalismus war es dabei auch wohl am mei⸗ 
ſten abgeſehen. Feldzeugmeiſter Benedel iſt übrigens unter unſeren 
Generalen derjenige, der konſtitutionellen Verfaſſungsformen 
am wenigſten abgeneigt ift. Wenn man aus dieſer ſeiner politiſchen 
Geſinnung ſeine bisherige Zurücſebung erklärte, ſo muß die jetzt 
erfolgte Erhebung auf einen Poſten, der mehr als irgend ein ande⸗ 
rer Einwirkungen auf den politiſchen Geiſt der Armee geftattet, zu 
einem entgegengeſetzten Schluſſe führen und die verbreitete Mei⸗ 
nung untertügen, daß es in der Abſicht liege, mit der Organſſi⸗ 
rung einer Landes repräſentation hervorzutreten. (BH3.) 

— [Verwarnung .] Der Wanderer“ veröffentlicht an der⸗ 
Spitze ſeines Blattes folgenden Erlaß der Polizeidirektion in Wien: 
„Das Tagesblatt „Wanderer“ hat wiederholt Mittheilungen ver 
öffentlicht, welche die Richtung erkennen laſſen, oppositionelle Be⸗ 
ſtrebungen gegen die Regierung zu ermuntern und Mu fördern, Un⸗ 
Fe de und Beunruhigung zu erregen und feindſelige Rei⸗ 

ungen zwiſchen verſchiedenen Nationalitäten des Reiches herbeizu⸗ 
führen. Da eine ſolche Haltung einer periodiſchen Druckſchrift mit 
der Aufrechthaltung der öffentlichen Ordnung nicht vereinbar iſt, 
ſo wird der Redaktion des Journals „Wanderer“ in Folge hohen 


—— 


Erlaſſes des Statthalters in Niederöſtreich vom 29. Jan, 3. 364, 
in Anwendung des §. 22 der Preßordnung eine Verwarnung er⸗ 
22 Von der k. l. Polizeidirektion. Wien, 31. Januar 1860. 
eber.“ x 
— [Der Papſt und Frankreich.] Nachrichten aus Rom 
ufolge hält der Papſt ſich in größerer Zurückgezogenheit von den 
kein denn je, ſeitdem General Goyon dem Kardinal Anto⸗ 
nelli auf die Frage, was denn Frankreich zu 45 gedenke, wenn der 
Papſt die Legationen zum Gehorſam zu bringen unternehmen 
werde, die Antwort gegeben hat: „Frankreich weiß, daß Angriffe 
auf die onen nur von Oeſtreich in der Uniform des Papſtes 
ausgehen önnen, nach dieſem Geſichtspunkt wird es ſein Verhalten 
einrichten.“ Man ſchließt hieraus, daß die franzöſiſchen Truppen 
unter Goyon den Befehl haben, jedem Verſuche der päpſtlichen Re⸗ 
gierung, mit Waffengewalt gegen die Inſurrektion vorzugehen, un⸗ 
ter dem Vorgeben, es ſei nicht der Papſt, der agire, ſondern Oeſt⸗ 
reich, entgegenzutreten. Man hat überdem die Ueberzeugung, daß 
Frankreich irgend eine Kataſtrophe wünſcht, und in Pariz nament⸗ 
lich erwartet wird, daß der Papſt ſeine Staaten verlaſſe. Man 
ſchreibt deshalb von unterrichteter Seite, der Papſt ſei zu dem Ent⸗ 
ſchluß gekommen, nur zwingender Gewalt zu weichen und aus 
Ron nicht eher fortzugehen, als bis die dringendſten Umſtände zur 
Flucht nöthigen. (BH.) 

— (Zur Charakteriſtik des „Univers'“.] Die „Preſſe“ 
entwirft eine Charakteriſtik des „Univers“, die mit folgenden Wor⸗ 
ten ſchließt: „Und dieſes Blatt, welches die Kirche in Frankreich, 
anſtatt fie zu ſtügen, durch eine jahrelang diaboliſch berechnete Ar⸗ 
beit unterhöhlt hat; dieſes Blatt, voll Leidenſchaft und Bosheit, 
voll Haß und Gift, von dem einer der frömmſten kath. Schriftſtel⸗ 
ler Frankreichs, Ozanam, geſagt, „daß es Gott zu Grunde richten 
würde, wenn dies möglich wäre“; dieſes Blatt, genannt „Univers“, 
und dieſe Charakterloſigkeit und fortgeſetzte Apoſtaſie, genannt 
Veuillot, ein ſolches Blatt wagt man uns im Namen der katholi⸗ 
ſchen Religion, wie zwei feiner hieſigen Geſinnungsgenoſſen es ver⸗ 
ſuchen, als nachahmungswürdiges Muſter, als den „Märtyrer der 
chriſtlichen Weltordnung“, als das auserwählte Organ „des hiſto⸗ 
riſchen Rechts und chriſtlich vergeiſtigter 1 81 vorzuführen? 
Man muthet uns zu, an der Grube, in die es ein adminiſtrativer 
Machtſpruch hineingeworfen, ein Wort des Bedauerns zu finden? 
Nein, im Intereſſe der Kirche freuen wir uns, daß dieſer häßliche 
Auswuchs, dieſer Krebs, mit einem kräftigen Schnitte beſeitigt 
wurde; denn da es ſchon keine Preßfreiheit giebt, die allein im 
Stande geweſen wäre, die unheimliche Macht zu bändigen und un⸗ 
ſchädlich zu machen, die der „Univers“ repräſentirte, ſo iſt kein 
Grund vorhanden, in der Anwendung, alle Blätter drückender Ge⸗ 
ſetzesparagraphen auf den „Univers“, einen Gewaltakt zu erblicken 
und zu verurtheilen. Man kann das Gefühl der Befriedigung über 
e eines ſolchen Blattes rein und ungeſchmälert ge⸗ 
nießen.“ 

— [Die Werbungen für Neapel.] Eine Ordonnanz, 
welche die „Lombardia“ in wortgetreuer Ueberſetzung mittheilt, An 
an alle Kreisvorſtände, Polizeidirektoren und Bürgermeiſter Tirols 
und Vorarlbergs gerichtet uno „im Auftrage Se. K. Hoh. Baron 
Franz von Spiegelfelde, k. k. Hofrath“, unterzeichnet, aus Inns⸗ 
bruck, 11. Jan. 1860 datirt und als „die Rekrutirung öſtreichiſcher 
Unterthanen für die königlich neapolitaniſche Armee“ überſchrieben. 
Die „Lombardia“ leitet dieſes Aktenſtück mit folgenden Worten 
ein: „Wir erhalten von einem unſrer Korreſpondenten ein werth⸗ 
volles Dokument, welches die zwiſchen Oeſtreich und dem Könige 
von Neapel beſtehenden Einverſtändniff zur Bildung einer Armee 
beſtätigt, die den Zweck hat, gegen Mittelitalien zu operiren, ohne 
daß Oeſtreich den Schein hat, als verletze es das Prinzip der Nicht⸗ 
intervention.“ Laut der Ordonnanz haben auf Anſuchen der nea⸗ 
politaniſchen Geſandtſchaft wegen Anwerbung von Freiwilligen für 
obige Armee im öſtreichiſchen Kaiſerreiche die k. k. Miniſter des Aus⸗ 
wärtigen, Innern und der Polizei, ſo wie der k. k. Oberbefehlsha⸗ 
ber der Armee gemeinſchaftlich, gemäß einer Depeſche vom 31. De: 
zember, Nr. 3173 beſchloſſen, dieſem Anſuchen unter folgenden Be⸗ 
dingungen zu willfahren: die als Freiwillige in öſtreichiſchen Staa⸗ 
ten anzuwerbenden Individuen ſollen ſolche ſein, die erſtens bereits 
perſönlich der Militärdienſtpflicht genügt, oder zweitens ſolche, die 
mittelſt der Eximirungstaxe vom Dienſte befreit oder drittens das 
für den Kriegsdienſt erforderliche Alter überſchritten haben und auch 
nicht eingefordert werden, oder viertens, die für untauglich erklärt 
worden, „wenn ſich dennoch dienſtfähige in dieſer Klaſſe finden“. Der 
zweiten Hauptbeſtimmung zufolge find Hauptwerbebüreaur in 
Wien und in den übrigen Hauptſtädten, beſonders in Ofen, Prag, 
Linz, Gratz, Salzburg und Innsbruck, auch können Agenturen ge: 
Filet. werden; das Haupteinſchiffungsdepot der Rekruten iſt 

rieſt. Art. III beſtimmt, daß die Rekrutirung ohne Aufſehen vor 
ſich gehen und die Anhäufung der Rekruten in den Agenturen ver⸗ 
mieden werden ſoll; die Rekruten werden in kleinen Haufen expe⸗ 
dirt, und in Trieſt findet jede Woche einmal und fonft jo ſchnell wie 
möglich die Einſchiffung Matt. Laut Art. IV. ſollen die Rekruti⸗ 
rungsoffiziere und Unteroffiztere bürgerlich gekleidet ſein und keine 
militärischen Abzeichen tragen. Laut Art. V. erhalten die Rekruten 
Paſſe fürs Ausland, die auf die Dauer der Dienſtzeit, vier Jahre, 
gi find. Laut Art. VI. können zur Erhaltung der Ruhe in den 
Rekrutirungslokalen und auf der Reiſe die Werbeoffiziere die Mit⸗ 
wirkung der öſtreichiſchen Polizeibehörden in Anſpruch nehmen, aus⸗ 
genommen, wo es Verfolgung und Verhaftung von Deſerteurs gilt. 
Schließlich werden die Behörden noch einmal darauf aufmerkſam 
Berſche „daß die Ausführung dieſer Maaßregel mit der ſtrengſten 
2 ersehen bewerkſtelligt werden ſoll.“ 
Behörden haben den Auftrag erhalten, die Liſten der zunächſt an 
die Aushebungskreiſe kommenden Altersklaſſen in Bereitſchaft zu 
Baden und überhaupt, die 8 manipulativen Vorarbeiten 
ür eine möglicherweiſe noch zur Durchführung kommende Aushe⸗ 
bung zur Vollendung zu bringen. Auch dürfen Perſonen aus 
dieſen Altersklaſſen bis auf Weiteres keine Reife: und Wanderli⸗ 
enzen auf längere Dauer mehr ertheilt werden. Die Einberu⸗ 
75 55 der Beurlaubten verſchiedener Truppenabtheilungen jedoch, 
die in dieſem Augenblicke im Zuge ſind, und über welche es an al⸗ 
lerlei kombinirenden Hypotheſen gewiß nicht fehlen wird, ſtehen 
fürs Erſte lediglich mit der Errichtung der dekretirten neuen Regi⸗ 
menter im Zuſammenhange. Daß fie eventuell auch eine andere 
Bedeutung gewinnen könnten, tft dadurch allerdings nicht ausge⸗ 


| 


ilitäriihe Vorbereitungen.] Die politiſchen 
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Wien, 5. Februar. [Die Iſolirung Oeſtreichs.] Die 
„Trieſt. 3.“ beſpricht die Wechſelbeziehungen, in denen innere und 
äußere Politik zu einander ſtehen, und meint, nur eine freiheitliche 
innere Politik könne die zu fürchtende Iſolirung des Kaiſerſtaates 
abſchwächen. Es heißt in dem Artikel: 

e ee Stellung, die ein großer Staat einnehmen kann, iſt 
die der Iſolirung. Selbſt eine falſche Politik, wenn fie nur auf den Beiſtand 
eines zweiten Staates rechnen kann, iſt weit weniger verderblich, als das Al- 
lein teen in einer kritiſchen Zeit und bei Dingen, die das eigene Intereſſe nahe 
berühren. Die ſſolkrte Macht wird leicht von ihren Feinden abhängig, denen 
ſie hülflos gegenüber ſteht. Dieſe Erfahrung hat Oeſtreich beim Beginn des 
Krieges wie nach der Zuſammenkunft von Villafranca bis auf die letzte Zeit ge 
macht, und es läuft Gefahr, auch Angeſichts der kommenden neuen Verwicke 
lungen in Italien auf ſich allein angewieſen zu bleiben. Seine Stärke könnte 
freilich in der Entfaltung einer großen inneren Politk, in dem neu erweckten 
Vertrauen der einzelnen Völker der Monarchie zur Regierung liegen, und wenn 
ohne Verzug alle heilſamen, den modernen Staat konſtituirenden Maaßregeln, 
welche die Lage des ganzen Landes nun einmal ehe che ergriffen und in ihrer 
Ausführung beeilt würden, ſo wäre ein Faktor für die Macht des Staates ge⸗ 
wonnen, über deſſen Tragweite ſich Niemand im In- und Auslande täuſchen 
könnte. Die nächſte und beſte Allianz einer Regierung, hat man geſagt, ſel 
die mit dem Volke, und dieſer Satz iſt gewiß einer der wahrſten, die ſemals 
geſprochen ſind, aber er muß auch mit voller Offenheit durchgeführt werden. 
Dann bietet er, wie er ſelber das Mittel der Verſtändigung im eignen Lande 
iſt, auch die Grundlage für eine klare Stellung nach Außen hin, und Oeſtreich 
wird dann aus ſeiner Fiollrung heraustreten. Es iſt ein altes Wort, daß nur, 
wo Kraft iſt, die Kräfte hingezogen werden. Ein innerlich konſolidirter und 
durch ruhige ſtätige Entwickelung ſtarker Staat findet leicht Vereinigungspunkte 
mit anderen. Man kann nicht zweifeln, daß Oeſtreich, wenn es die Bedürf⸗ 
niſſe feiner Völker befriedigt und wieder als daſſelbe unentbehrliche Glied im 
europäiſchen Staatenkörper erſcheint, als welches es von England z. B. im 
Anfang dieſes Jahrhunderts aufe wurde, daß es dann nicht nur Allianzen 
findet, ſondern als Alliirter ſelbſt geſucht werden würde. Reformen im In⸗ 
nern werden zwar nicht in A per wirken, oft aber genügt ſchon die 
konſequente und ſchnelle Art, mit der fie ins Leben gerufen werden, um das 
Vertrauen zu beleben. Wenn die innere Politik im Ganzen, wie in ihren ein 
zelnen Theilen eine, dem geiſtigen und materiellen Fortſchritte offen huldigende 
wird, wenn das rationelle Prinzip einmal volle Geltung erlangt, und dadurch 
die Verſtändigung im Innern erzielt und ein Stüßpunkt nach Außen hin ge⸗ 
wonnen iſt, dann wird auch Oeſtreich nicht mehr art daftehen, und Unter» 
rüpung I natürlichen Alliirten und Nachbarn finden.“ ö ’ 

rieſt, 30. Januar. [Verhaftete Venetianer. Man 
meldet der Wiener „Preſſe“ von hier: Heute Abend iſt der Marine⸗ 
dampfer „Roma“ aus Venedig in Trieſt angekommen mit 100 In⸗ 
dividuen, die in Folge der in der letzten Zeit verfügten Maaßregeln 
von dort entfernt worden ſind. Sie wurden im Bahnhofhafen aus⸗ 
geſchifft und werden per Eiſenbahn nach dem Innern der Monar⸗ 
chie geſchafft. Wie ich von einem Reiſenden aus Italien vernehme, 
machen die Agitatoren kein Hehl daraus, daß ſie im Frühjahre von 
zwei Seiten, aus dem Mailändiſchen und aus Mittelitalien, ins 
Venetianiſche einfallen wollen. Unter den in Venedig Verhafteten 
wird auch der Ingenieur Franceschi genannt, der bereits wegen 
Mitſchuld am Hochverrath zu 16jähriger Feſtungsſtrafe verurtheilt 


war, aber begnadigt wurde. Unter den Geflüchteten befinden ſich 


Conte Maroſini, früher Provinzialdeputirter, Salmini und Galanti. 

Verona, 2. Febr. [Grenzverletzung.] Der an der 
Brücke von Monzambano. jtehende are Finanzwachtpoſten 
wurde dieſer Tage überfallen, ſammt dem Schilderhaus über die 
Grenze gebracht und letzteres zertrümmort. 


Dayern. München, 5. Febr. [Pferdeaufkäufe.] Die 
fremden italieniſchen Händler, welche in letzter Zeit in München 
Militärpferde kauften, ja ſogar anderen Händlern die von dieſen 
erſteigerten Pferde um hohen Preis wieder abkauften, machten nicht 
den geringſten Hehl daraus, daß dieſe Pferde für die in der Lom⸗ 
bardei ſiehende franzöſiſche Armee beſtimmt ſeien. Auch zahlten ſie 
nur mit Napoleons aus. 


Hannover, 5. Febr. [Der Stader Zoll.] Der „Indé⸗ 
pendance“ wird telegraphirt: „England proponirt eine dreimonat⸗ 
liche Verlängerung des Handelsvertrages in Betreff des Stader 
Zolles; Hannover verlangt ſeinerſeits, daß ſeine Entſchädigung für 
die erhobenen Zolleinnahmen auf ein Viertel der kapitaliſirten Ein⸗ 
nahme bega werde.“ Aus der unklaren Faſſung dieſer Depeſche 
gehen die Thalſachen hervor, daß Hannover noch an der Baſis der 
Ablöjung des Zolles feſthält, wenngleich es ſich jetzt mit einer uns 
gleich geringeren Entſchädigungsſumme, als früher, zufrieden giebt, 
während England den Vertrag nur noch auf drei Monate verlän⸗ 
gern will, um vielleicht in der Zwiſchenzeit das Zugeſtändniß einer 
noch geringeren Ablöſungsſumme zu erlangen. 


Sachſen. Dresden, 5. Febr. [Landrentenbriefe.] 
Nachdem mit dem 1. Okt. v. J. der Schluß der Landrentenbank er⸗ 
folgt iſt, iſt, einer Bekanntmachung des Finanzminiſters vom 21. 
v. Mä zufolge, beſchloſſen worden, daß künftig die Amortiſirung 
der Landrentenbriefe nicht bloß im Wege der Auslooſung erfolgen 
wird, ſondern daß auch die bei Rentenablöſungen durch Kapital⸗ 
zahlung oder in Folge Ankaufs an die Landrentenbank-Kaſſe gelang⸗ 
ten Landrentenbriefe ſucceſſiv dazu mit verwendet werden ſollen. 


Baden. Karlsruhe, 3. Febr. [Das Konkordat.] In 
der geſtrigen Sitzung der Erſten Kammer erfolgte von Seiten des 
Sekretariats die Anzeige, die in der letzten — Sim ge⸗ 
wählte Kommiſſion zur Berathung über die mit dem römiſchen 
Stuhl abgeſchloſſene Vereinbarung beſtehe aus Oberhofrichter Geh. 
Rath Dr. Stabel, Frhrn. v. Kettner, Frhrn. v. Göler, Rezierungs⸗ 
direktor Fromherz und Geh. Hofrath v. Mohl. 


„Karlsruhe, 4 Febr. [Die Heirathserlaubniß für 
Geiſtliche.] Mitten in den gewaltigen Kampf welchen das ba⸗ 
diſche Volk gegen das Konkordat führt, fällt, ebenfalls auf kirchli⸗ 
chem Gebiete, ein Ereigniß, welches viel von ſich reden macht. 
Es ift der ſchon erwähnte Erlaß des Evangeliſchen Oberkirchenraths, 
die Heirathserlaubniß der Geiſtlichen betreffend. Nach dieſem Er⸗ 
laſſe haben die Dekane ſich keineswegs mit den vorgeſchriebenen 
Sittenzeugniſſen zu begnügen, ſondern außer der 5 der 
Braut fi zu vergewiſſern, „ob die einzugehende Ehe auch für die 
Gemeinde jegenbreiche Eindrücke u. . w. erwarten laſſe“. Hat je 
ein Erlaß theils humoriſtiſche, theils ſpottende und höͤhniſche Fra⸗ 
gen hervorgerufen, ſo iſt es dieſer. Zu ſolchen gehören: Sollen 
junge Geiſtliche, welche oft mehrere Jahre vor ihrer Verheirathung 
verlobt ſind, ihre Braut a wenn ſie ihr Seelſorger oder der 
Dekan nicht für eine Pfarrersfrau qualifizirt hält? Oder ſoll der 
Kandidat, ſchon ehe er mit einem Mädchen Bekanntſchaft macht, 
die nöthige Erlaubniß bei der Behörde ſich erwirken? Oder ſoll 
den Kandidaten gleich bei ihrer Rezeption eine Liſte der erprobten 
Pfarrkandidatinnen 1 werden? Oder werden nicht etwa 
Dekane, welche heirathsfähige Töchter haben, daraus ein Geſchäft 
machen, um dieſelben an den Mann zu bringen? Bisher wurde 


die Heirathserlaubniß vom großherzoglichen Staatsminiſterium 
des Innern den Geiſtlichen gegeben und dieſe ift jetzt wohl als eine 
Erſtlingsfrucht des Konkordats für die evangeliſche Landeskirche 
Badens dem Evangeliſchen Oberkirchenrathe übertragen. Ob da⸗ 
mit dem inneren Aufbau der Kirche 958 5 iſt, wird, wenn der 
Erlaß wirklich in Vollzug kommt, die Zeit lehren. Wir bezweifeln 
ed. Man wird vielmehr in demſelben einen Druck erkennen, der 
nicht gerade geeignet ift, junge Leute für den Dienſt der Kirche zu 
ewinnen und dadurch dem noch immer bedeutenden Mangel an 
farrkandidaten abzuhelfen. (F. J.) 

— [Die Großherzogin Stephanie.] Die heutige 
„Karler. Ztg.“ enthält das Programm der feierlichen Einholung 
und Beiſetzung der Leiche J. K. H. der Frau Großherzogin Ste⸗ 
phanie von Baden, welche am 4. Februar Mittags in Straßburg 
und von da Abends in Karlsruhe eintrifft. Montag Abend erfolgt 
die Ueberbringung der Leiche auf der Landſtraße nach Pforzheim 
und Dienſtag den 7. Morgens 11 Uhr, findet die Beiſetzung in 
Pforzheim ſtatt. Der Großherzog, die großherzoglichen Prinzen, 
ſo wie der Miniſter des großherzoglichen Lache wohnen der leßte⸗ 
ren bei. — Heute Mittag um 12 Uhr iſt Se Durchlaucht der Fürft 
von Leiningen, aus England kommend, hier eingetroffen und im 
großherzoglichen Schloſſe abgeſtiegen. 


Frankfurt a. M., 4. Febr. [Die Bundeskriegsver⸗ 
faſſung.] Der Umftand, daß die Militlärkommiſſion kein Beden⸗ 
ken getragen hat, den von dem Bundestage erhaltenen Auftrag zu 
prüfen, ob und welche Verbeſſerung die Bundes verfaſſung bedärte 
ohne Weiteres dahin auszulegen, daß die ſogenannten organiſchen 
Beſtimmungen von der Prüfung ausgeſchoſſen ſeien, läßt kaum 
noch einen Gewinn für die Verbeſſerung des Bundeskriegsweſens 
im großen Ganzen erwarten. Der Militärausſchuß iſt bereits von 
dieſem Beſchluß der Kommiſſion in Kenntuiß gefegt und er wird 
nun am Bunde die Anfrage ſtellen, ob das militäriſche Gutachten 
der Kommiſſion auch über die organiſchen Beſtimmungen ſich er⸗ 
ſtrecken ſolle. Daß eine lange Zeit vergehen wird, ehe der Bund 
über dieſen Punkt einen Beſchluß faßt, dürfte nach ähnlichen Vor⸗ 
gängen um ſo mehr zu erwarten ſtehen, als die Erklärung, daß die 
vorgeſchlagene Nevifion der Bundeskriegsverfaſſung nur die unwe⸗ 
ſentlicheren Theile derſelben betreffe, für die Würzburger Regierun⸗ 
gen nichts Anziehendes enthält. Die Militärkommifften ſetzt un⸗ 
texdefjen ihre Berathungen weiter fort, denn die von dem preußi⸗ 
ſchen Bevollmächtigten abgegebene Erklärung über die Zweckmä⸗ 
Bigfeit der Führung des Bundesheeres durch Preußen und Oeſtreich 
wurde nur beim Beginn der Verhandlungen gleichſam als ein Pro⸗ 
gramm vorausgeſchickt, um darüber keinen Zweifel zu laffen, von 
welchen allgemeinen Beſtimmungen die preußiſchen Anſchauungen 
ausgehen würden. Damals beſchloſſen die anderen Mitglieder der 
Kommiſſion die Einholung von Inſtruktionen, die denn auch nach 
14 Tagen in dem erwarteten Sinne ausfielen, daß die organiſchen 
Beſtimmungen von dem Gutachten auszuſchließen ſeien. Man be⸗ 
ſchloß dann, den erwähnten Antrag an den Militärausſchuß zu über⸗ 
weiſen. Der preußiſche Bevollmächtigte hat natürlich das Recht 
der Kommiſſion zu einem ſolchen Beſchluſſe entſchieden beſtritten. 
Nur aus der großen Unkenntniß der deutſchen Ständeverſammlun⸗ 
gen über die militäriſchen Bundesverhältniſſe iſt es zu erklären, 
daß ſie mit ihrem Blick über die engen Grenzen des heimathlichen 
Heerweſens nicht hinausgekommen find und für die Entwickelun 
der Kriegstüchtigkeit der deutſchen Heereskörper kein Verſtändni 

ezeigt haben, denn darin konzentrirt ſich ein weſentlicher Theil der 

orderung nach Stärkung der Zentralgewalt. Die großen Opfer 
der deutſchen Mittel- und Kleinſtaaten für das Militärweſen wer⸗ 
den vergeblich gebracht, weil die militäriſchen Beſtrebungen iſolirt 
bleiben und in manchen Dingen nur zu Luxuszwecken dienen. Wie 
wenig bis jetzt geſchehen, die drei gemischten Armeekorps einander 
gleichförmig zu machen, iſt zum Erſtaunen, und ohne energiſches 
Einſchreiten des Bundes und der Stände iſt gar nichts zu erwar⸗ 
ten. Das 8. Armeeforp hat erſt zweimal, daß 10. Armeekorps nur 
einmal, das 9. Armeekorps noch gar keine vereinigten Uebungen 
ausgeführt. Als bei Nordſtemmen das 10. Armeekorps (Hannover, 


Braunſchweig, Mecklenburg, Oldenburg, die Hanſeſtädte) mandv 


rirten, verſtanden die Bataillone eines Kontin icht einmal 
kurt gents nicht einma 
die ae des andern. Preußen hat jetzt ſtändige 5 — 
vorgeschlagen, und dieſe allein werden vielleicht einige Abhüͤlfe ver⸗ 
e e de Dale u kee 
kan E 55 Korps mehr Aufmerkſamkeit ſchen⸗ 

Der öſtreichiſche Militärbevollmächtigtez 
W nwechſel.] Der neuernannte öſtreichiſche ENT 
litärbevollmächtigte, Herr Major Tiller v. Turnfort, iſt hier einge 
troffen. — Auch die hier garniſonirenden zwei Kompagnien de 
e 36. Infanterieregiments Graf Degenfeld, werden ver⸗ 
ſetzt. An ihrer Stelle haben wir Kroaten zu erwarten. 


Hamburg, 4. Febr. [Strike der Schiffszimmer⸗ 
leute. Nachdem die Differenzen zwiſchen den * — Schiffs 
baumeiſtern und den Zimmerleuten, wie bereits vor einiger Ze 
gemeldet, zu einer Arbeitseinſtellung auf faſt ſämmtlichen Werften 
ellen hatten, alle Verſuche, die Zimmerleute vernünftigen Vor- 
tellungen zugänglich zu machen, aber erfolglos geblieben waren 
entſchloſſen ji die Baaſe endlich, in dieſen Tagen eine Anzah 
von Arbeitern aus Flensburg für ihre Werften zu engagiren. "die 
ſelben trafen auch kontraktmäßig hier ein, ſind aber, durch die Dro⸗ 
hungen der hieſigen Zimmerleuke eingeſchüchtert, geſtern, ohne die 
Arbeit angetreten zu haben, wieder in ihre Heimath zurückge“ 
kehrt. (H. B. H.) 

Heſſen. Kaſſel, 4. Febr. [Beziehungen zu Preu⸗ 
ßen.] Der ie preußiſche Geſandte am ene Lee 0 Sy- 
dow, welcher bei ſeiner Abreiſe von hier feine Equipage und einen 
Theil der Dienerſchaft zurückgelaſſen hatte, hat dieſelbe nunmeht 
nachkommen laſſen. Es gewinnt hierdurch die Anſicht Raum, daß 
keine Ausſichten vorhanden ſeien, in der Kürze die diplomatiſchen 
W zwiſchen den beiden Höfen ſich anders geſtalten zu 
ſehen. 

Mecklenburg. Schwerin, 4. Febr. [Die Agitation 
für den Papſt.] Wie man hört, hat der Kammer = v. d. Kur 
tenburg auf Matgendorf (der bekannte Profelit, der jünſt in f) 
lichen Blättern zu Beiſteuern für den Papſt aufforderte (. Nr. * 
vorher bei dem hieſigen Gouvernement angefragt und die Erlau 5 
niß erhalten, die mecklenburgiſche Geſandtſchaft in Wien als zu 


erkl 
Aden „Legittmiften“, an die Herr v. d. Kettenburg ſich wendet, viel 


Annahme etwa eingehender Gelder für den Papſt bereitwillig zu 
aren. Die Sache ſelbſt erzeugt hier aber unter den proteſtan⸗ 


derwillen, denn ganz abgeſehen von konfeſſionellen Unterſchieden, 
. auch in legitimiſtiſchen Kreiſen damit nicht einverſtanden, 
8 ſelbſt das „Ludwigsluſter Wochenblatt“, das konſervativſte 

"gan im Lande, erklärt + Bon Beſtimmtheit gegen eine Beifteuer 
am Schutze des heiligen Vaters und fühlt, wie es ſagt, keinen 
Men zu ſolchem Vorgehen in ſich. Daß die liberale Partei in 
g ecklenburg auch keinen ſolchen Beruf in ſich fühlt, braucht wohl 
aum erwähnt zu werden. (H. N.) 


eit i 


Ki fragte Disraeli: Die das Herzogthum Savoyen betreffende Angelegen- 
r 


in Lt Regierung und der Regierung Frankreichs gewechſelten Mittheilungen 
Üige Nen auf die beabjichtigte Einverleibung jenes Herzogthums in das franzö⸗ 
ht aiſerreich vorzulegen. Lord J. Ruſſell erwiderte: Ich habe den Gegen- 
de 
lei 
och bin ich ſehr gern bereit, ihren 1 25 anzugeben. 

2 olge einer De⸗ 


Kanzöfijcpen Are einzuverleiben. 
Caen ausgetauscht, und da die Bemerkungen des Grafen 
ehen n Seiten des Kaiſers der Franzoſen nicht die Abſicht, die in Rede 

d Cowley, Ihrer Majeſtät Regierung würde einen ſolchen Vorſchlag mit 


Be wünſchenswerth erklärt, daß jedes Jahr ein Sonderausſchuß zur Prü- 
aus 


wt, wenn das Budget erſt vorliege 
Nuran dem e vd. ihre nſillche Keen eit zugewandt habe. 


Aberde er 
bindun en mit hohen und allerhöchiten Kreiſen, mit bejten und jonft verläß⸗ 


daß die 
einjtweiten noch in offizielle Dunkelheit gehüllt ſind, ſo wird das verehrliche 


— [Die re in der 
en (er, 


Habldun es keinem Korreſpondenten verargen können, wenn er geſteht, über 
— Fragen keine nur irgend verläßliche Auskunft geben zu können. Bas die 
!plomatie der nicht eingeweihten } In 


en und Berlin. Es läuft immer auf das 
Kaifer Napoleon um Alles in der Welt Savoyen und Nizza 
haben wolle, daß darüber vor Jahr und Tag mit Sardinien verhandelt, da 
der engliſchen Regierung deshalb wiederholt der Puls Fi worden iſt, daß 
aber die Leiter, um die beiden ſchönen Aepfel dom Baume zu ſchlagen, noch 
immer nicht fertig iſt. So viel weiß auch die diplomatische Welt. Es fragt ſich 
nur, was an der Leiter fehlt. Vor Allem die Gewißheit, daß die europätichen 
Großmächte eine derartige Vergrößerung Frankreichs geſtatten würden, und in 
dieſer Beziehung wird man ſchwerlich irren, wenn man annimmt, daß ganz 
Außerordentliche Konjunkturen eintreten müßten, bevor Preußen und England 
Zustimmung gäben. Aber Napoleon hat uns an Außerordentliches gewöhnt. 
arum wäre es beſſer, Unwahrſcheinlichkeiten nicht als Unmöglichkeiten zu be⸗ 
trachten. Und hier ſei denn ir erwähnt, daß man in London ſeit einiger 
t, ganz wie in Wien, an die Chancen eines neuen italieniſchen Krieges zu 
(enden anfängt, der ſich möglicherweiſe in der Romagna entpuppte, deſſen 
dziel aber die Losreißung Venedigs von der öftreichiiäjen onarchie wäre. 
on prophezeien die Führer der ungariſchen Emigration, die ihren Lands⸗ 
leuten bisher uld und Mäßigung predigten, = der Kampf um Venedig 
ginnen werde, bevor der Sommer um jei, und daß fein Anfang das Loſunge⸗ 
wort zum Losſchlagen in Ungarn ſein werde. Es gehen, wie vor einem Jahre, 
geheimnißvolle Emigrantenmiſſionare zwiſchen London und Paris ab und zu 
— kurz es iſt nicht ganz geheuer; es ſchwebt etwas in der Luft, das wie eine 
gm Platzen bereite Bombe ausfieht. Ob ihr bei Zeiten die Lunte aus dem 
be Serien wird? Ob Alles auf bloßer Phautasmagorie beruht? Es ſollte 
— eben nur angedeutet werden, was nicht ganz verſchwiegen werden 
(K. 3.) — * 7. 8 
— [Die Freiwilligenkorps.] Von offizieller Seite 
wird jetzt in ſämmilichen Zeitungen angezeigt, daß die Königin 
ſämmtliche Offiziere der Freiwilligenkorps an einem ſpäter feſtzu⸗ 
ſtellenden Tage zu empfangen beſchloſſen hat. Es wird demnach 
in dieſer Saiſon ein außerordentliches Lever für das genannte Of⸗ 
zierkorps ftattfinden, und man zweifelt nicht, daß dieſe Offiziere 
ch aus allen Enden Großbritanniens nach der Hauptſtadt bege⸗ 
ben werden, um die Ehre zu genießen, Ihrer Majeftat vorgeſtellt 
zu werden. Man findet den der Königin ertheilten Rath zu dieſem 
Empfang ſehr klug, und meint, daß eine Aufmunterung dieſer Art, 
elegentlich oder noch beſſer jährlich wiederholt die Dauerhaftigkeit 
es Freiwilligeninſtituts mindeſtens eben jo ſicher fördern werde, 
als die Beſorgniß vor einer franzöſiſchen Invaſion, welcher es ſein 


Daſein verdankt; junge Leute, die nach der Auszeichnung ſtrebten, 


in St. James empfangen zu werden (und das iſt hier zu Lande 

Jedermanns Ehrgeiz), würden gern die Schützenuniform anziehen 

und fleißig auf dem Exerzierplatze erſcheinen, um das Of 1655 

tent zu erlangen, wenn fe auch bisher von Invaſtonsfurcht und 

von Liebe zum Militärdienſt keine Spur in ſich entdeckt haben 

mochten. Außerdem wird durch die Hoffähigkeit der Offiziere, wenn 

ſolche einmal zur Geltung kommt, den aeg ein ge⸗ 

wiſſer ariſtokratiſcher Stempel aufgedrückt; eine Rückſicht, die aus 

vielfachen politiſchen Gründen bei dieſem Inſtitute bisher konſe⸗ 

quent im Auge behalten worden iſt. 

London, 4. Febr. ente In der geſtrigen Unterhaus 

ung richtete D. Griffith an den Staatsſekretär des Auswärtigen die Frage, 

ob es ſeines Erachtens in der Ordunng ſei, wenn ein diplomatiſcher Vertreter 

ands ſich ſo weit in die inneren Ungelegeneiten eines Landes, bei dem er 

bigt ſei, miſche, daß er die Ernennung eines Präſidenten oder Befehls. 

es eins Zur Nuria ung des Landes gebildeten patriotiſchen bewaffneten 

us, wie die Nazione Armata in Sardinien, ohne Wiſſen und ohne Auftrag 

einer Kegierun erhinbere, und ohne klar zu erkennen gegeben zu haben, da 

leſer 85 ſein . ir S — 15 er 5 = 
; la r . on hat v men recht und geziem 

gehandelt. 5 bat Dane in Sardinien gelebt iftein Mann, der fein Hehl 


ell 
aus Meinu t. Er war der Anficht, daß die Bildung einer von 
. Oreimacıt 1b grkeei Ie de Brchaner De 


Mae. geſtattet, ob er ſich vielleicht dafür entſchieden hat, die zwiſchen Ihrer 


Bel Regierung due Broch Bei der zweiten Gelegenheit richtete Ihrer. 


3 


konſtitutionellen Regierung in jenem Lande ſein würde, und ſprach dieſe Anſicht 
dem Könige und der Regierung gegenüber aus. Maguire lenkte die Aufmerk . 
ſamkeit des Staatsſekretärs des Auswärtigen auf ge Berichte vom marol- 
kaniſchen Kriegsſchauplatze aus welchen hervorzugehen ſcheine, daß Herr Drum⸗ 
mond Hap, der britiſche Konſul in Tanger, keine ſtreng neutrale Haltung 
zwiſchen den ſtreitenden Parteien beobachtet haben. Kinglate fragte, ob es mit 
dem allgemeinen Intereſſe verträglich jei, dem Haufe Mittheilungen zu machen 
über etwaige Nachrichten, die auf dem auswärtigen Amte eingelaufen ſeien in 
Betreff großartiger franzöſiſcher Rüſtungen zu Lande. Als Antwort auf die 
Frage Maguire bemerkte Lord J. Ruffell, Drummond Hay ſei ein Mann von 
der größten Ehrenhaftigkeit des Charakters, der ſeine Pflichten gegen die Krone 
zu gut kenne, als daß er irgend ein Verfahren einſchlagen follte, welches nicht 
mit der allgemeinen Politik der Regierung verträglich wäre. Er habe ſeinen 
Einfluß nach Kräften aufgeboten, um dem Ausbruche des Krieges vorzubeugen, 
und während des Krieges ſei jein Verhalten pflichtgetreu und vorwurfsfrei ge- 
weſen. Was die Frage Kinglake's betreffe, ſo habe die Regierung keine Kunde 
von außerordentlichen militäriſchen Rüftungen in Pr erhalten. Da der 
Kongreß nicht zuſammengetreten fei und die italieniſchen Angelegenheiten noch 
nicht geordnet ſeien, ſo werde es allerdings durch die Umſtände erheiſcht, Vor⸗ 
ſichtsmaaßregeln zu treffen, um den Ausbruch eines Krieges in Europa zu ver⸗ 

indern. Die engliſche ien e ſich ernſtlich bemüht, die Dauer des 

riedens zu ſichern, und habe von Sardinien noch heute die Verſicherung erhal⸗ 
ten, daß es nichts thun werde, um Venetiens wegen eine Erneuerung des Kriegs 
hervorzurufen., Oeſtreich ſei keineswegs geneigt, die Feindſeligkeiten zu erneuern 
und er habe keinen Grund zu der Annahme, daß Frankreich in einer Weiſe rüſte, 
welche gerechte Befürchtungen veranlaſſen könnte. 


London, 5. Febr. [Herr Gladſtone! iſt unwohl, und 
wird das Budget deshalb vielleicht erſt am nächſten Donnerſtag 
dem Parlamente vorgelegt werden. (Wirklich? Es mag dem 
Schatzkanzler Manches, was dabei zur Sprache kommen muß, ſehr 
unan 2 15 ſein. D. Red.) 

ondon, 6. Februar. [Telegr.] Die heutige „Times“ 
widerlegt die Angriffe gegen den Handelsvertrag. 


Frankreich. 

Paris, 3. Febr. [Zuritalieniſchen Frage; Thouve⸗ 
nel und Rouher; Lord Cowley.] Man klagt Preußen und 
Rußland an, ſowohl auf England wie auf Piemont in feindlichem 
Sinne gewirkt zu haben; ſelbſt der Oppoſition der Schweiz möchte 
man einen preußiſchen Urſprung geben. Die Wahrheit aber iſt, daß 
England nun einmal eine ſo unbillige Politik hat, Italien zwar 
frei, aber Frankreich nicht groͤßer 9 zu wollen; daß Piemont die 
Bedingungen, unter denen es ſeine Wiege weggeworfen haben würde, 
auch heute noch nicht für erfüllt hält, und daß die Schweiz gegen 
mächtige Nachbarſchaften reizbar genug iſt, um keinerlei Aufreizung 
von Andern zu bedürfen. Niemand zweifelt hier daran, daß die 
piemonteſiſche Regierung die Manifeſtation in Chambery ſelbſt 
veranlaßt hat, und es dünkt Vielen ſchon ſehr ſtark, daß ſie nichts 
that, um fie zu verhindern. So viel glaube ich verſichern zu kön- 
nen, daß jetzt mit Hülfe des Herrn Thouvenel neue Kombinationen 
ſtattfinden. Wie ich höre, iſt, trotz aller Widerſprüche, die Idee, 
Herrn Rouher an des Herzogs von Montebello Stelle nach Peters⸗ 
burg zu ſchicken, noch nicht aufgegeben. Es ſoll dies fuͤr jenen 
übrigens äußerſt fähigen Staatsmann ſogar eine Brücke zu einem 
ſpätern möglichen Eintritte in das auswärtige Miniſterium ſein. 
Wenn nämlich Hr. Thouvenel aus irgend einem Grunde nicht lange 
Miniſter bleibt, ſo iſt gerade für die auswärtigen Angelegenheiten 
die Anzahl brauchbarer Perſönlichkeiten nicht ſehr groß. Rouher 
hat ſo unzweideutige Beweiſe von Talent und unbedingter Hinge⸗ 
bung abgelegt, daß ſeine Kandidatur zu dem 185 ſchwierigſten 
Poſten in der Staatsmaſchine Frankreichs nicht Wunder nehmen 
kann. — Die neuen und ſehr eindringlichen Inſtruktionen, die 
Lord Cowley dieſer Tage erhalten hat, hängen mit den jetzigen 
Beſorgniſſen Lord Palmerſton's zuſammen. Er fürchtet, bei den 
zu erwartenden parlamentariſchen Vorwürfen: er habe nicht ge- 
nug gegen die Annexion Savoyend gethan, allzuwenig gerüſtet 
zu ſein, ei will deshalb deſto mehr Beweisſtücke vorzuzeigen ha⸗ 
ben. (Pr. 3.) 

Paris, 4. Februar. G gegen Venedig; Miß⸗ 
trauen gegen England.] Bekanntlich heißt es, Graf Cavour 
habe auf feine Reiſe nach Paris verzichtet. Deſto feſter ſcheint er 
an dem urſprünglichen Programm: „Italien frei bis zum Adriati⸗ 
ſchen Meere,“ zu halten und darauf binzuarbeiten, daß Oeſtreich 
entweder gegen Geldentſchädigung freiwillig auf Venetien Verzicht 
leiſte, oder aber ſich zu ſeiner Vertheidigung gezwungen ſehe, einen 
militäriſchen Ausfall zu machen, welcher den Kaiſer der Franzoſen 
nöthigen würde, Sardinien von Neuem beizuſpringen. In dieſer 
Taktik wird er durch Lord Palmerſton ermuthigt, und die Wühle⸗ 
reien in Ungarn ſind darauf berechnet, die Kräfte Oeſtreichs zu läh⸗ 
men. In hieſigen diplomatiſchen und offiziellen Kreiſen giebt es 
Niemanden, welcher nur im Entfernteſten daran zweifelte, daß die 
wichtigſten Ereigniſſe bevorſtehen. Louis Napoleon ſelber ſoll 
ihnen mit ſichtbarer Beſorgniß entgegenſehen, da es am Ende dann 
doch nicht unterſchrieben iſt, daß England, im Falle eines allgemei⸗ 
nen Zuſammenſtoßes, keine feindſelige Schwenkung machen werde. 
Wer Gelegenheit hat, die Umgebung des Kaiſers zu beobachten, 
muß bemerkt haben, daß man dort ſeit wenigen Tagen aus dem 
Mißtrauen gegen England kein Geheimniß mehr macht, nachdem 
man bis vor Kurzem noch das unbedingteſte Vertrauen zum Min⸗ 
deſten affektirte. Die ſavoyiſche Frage nimmt das frangöſiſche Gou⸗ 
vernement ganz beſonders in Anſpruch; Graf Caaour ſcheint ſeine 
Forderungen immer höher zu ſpannen und jetzt nur gegen die Er⸗ 
werbung von Venetien von der Abtretung Savoyens und Nizza's et⸗ 
was hören zu wollen, wobei er ſich (wie ſchon wiederholt erwähnt) 
auf mündliche Verſprechungen aus der Zeit der Vermählung des 
Prinzen Napoleon mit der Tochter des Sardenkönigs ſteift und 
hervorhebt, daß Sardinien für ſeine eventuelle Vergrößerung durch 
die mittelitalieniſchen Staaten Frankreich keinen Dank ſchuldig ſei. 
Von ſeinem Standpunkte hat er Recht, da Louis Napoleon ſelber 
erklärt hat, es ſei fein aufrichtigſter Wunſch geweſen, die „Erzher⸗ 

öge“ wiederhergeſtellt zu ſehen, es lei dies aber gegenüber dem 
Voltswillen, welcher ſich für die bal hung mit Sardinien aus⸗ 
ſpreche, unmöglich geworden, jo hat er ſich ſelber jedes Anspruchs 
auf eine 1 begeben, und er hat die Wahl zwiſchen dreier⸗ 
lei: den Krieg gegen Oeſtreich wieder aufzunehmen oder auf die 
Einverleibung Savoyens und Nizza's udericder oder endlich 
dieſe beiden Provinzeu ſelbſt gegen den Willen Sardiniens in Be⸗ 
fig zu nehmen. (N. P. 3.) 1 

—[Tagesnotizen.] Die Leiche der Großherzogin Ste- 
phanie von Baden ift geſtern Morgens um 8 ¼ Uhr in Toulon 
gelandet und alsbald von der Geiſtlichkeit und dem Trauergefolge 
zur Kirche St. Maria geleitet worden. Das Geſchwader ſalutirte 
mit Kanonenſalven, als der Sarg vom Schiff ans Land gebracht 
wurde. Um 11 Uhr ging der Spezialbahnzug von Toulon über 


betrachten, behandeln 


Marſetlle und Lyon nach Straßburg ab; auf demſelben befanden 
I der Prinz von Hohenzollern, Hetgog en Sd General 
oguet, der badiſche Miniſter und deren Gefolge Auguſtin Co⸗ 
chin, welcher den Artikel geſchrieben, deſſentwegen det e 
dant abermals verwarnt worden ift, bat ſeine Entlaflung aus dem 
Munizipalrathe, deſſen Mitglied er iſt, nachgeſucht. In Bor⸗ 
deaur fand am 31. Januar eine aus mehr als 2000 Perſonen bes 
ſtehende Verſammlung von Kaufleuten, Juduſtriellen u. |. w. ſtatt, 
worin beſchloſſen wurde, eine Dankadreſſe an den Kaiſer zu erlaſ⸗ 
jen, eine Kommiffion von 20 Mitgliedern mit der Ausarbeitung 


einer Denkſchrift über die Nachtheile des bisherigen Zollſyſtems und 


die Nothwendigkeit der allmäligen Einführung des Freihandels 

zu beauftragen, und ferner, ein beſonderes freihändleriſches Blatt 

zu gründen. — Nach dem Berichte des Kriegsminiſters im heutigen 
„Moniteur“ (vergl. Telegramm in Nr. 30) werden von dem Kon⸗ 
tingente der Altersklaſſe, das während des letzten Krieges auf 

140,000 Mann feſtgeſetzt war, 100,000 Mann genommen. In ge⸗ 
wöhnlichen Zeiten betrug das jährliche Kontingent 80,000 Mann, 

von denen nur 40,000 Mann unter die Waffen berufen wurden. 

— Kontreadmiral Page, der durch ſeinen letzten Angriff auf die die 
Straße von Hue beherrſchenden Forts die ihm ertheilten Weiſun⸗ 
gen überschritten hat, iſt abberufen worden. Vizeadmiral Charner 
erhält den Befehl über die geſammte franzöſiſche Flotte im äußer⸗ 
ſten Orient. Die projektirte franzöſiſche Dampfſchifflinie zwischen 
Suez und Schanghai wird noch nicht zur Ausführung gebracht. 
Eben jo verzichtet man auf die die Niederlaſſung an der abyſſiniſchen 
Küſte. Hr. v. Ruſſell iſt zurückberufen und hat bereits Gondar 
verlaſſen. — Graf Walewski ſoll in beſonderen Aufträgen eine län⸗ 
gere Reiſe nach Deutſchland antreten. — Die Akademie der ſchönen 
Künſte hat an Lenormant's Stelle den bekannten jungen Archäolo⸗ 

gen Beule gewählt. — Marquis Pepoli war geſtern mit dem Kai⸗ 
ſer auf der Jagd. — Paris hat jetzt in den Straßen und auf den 
öffentlichen Plätzen 15,160 Gasflammen; außerdem benutzt man 
privatim 302,000 Flammen, und in den jetzt mit in den Stadtver⸗ 
band aufgenommenen Gemeinden brennen 56,000 Gasflammen. 
In ganz Paris giebt es jetzt nur noch 437 Oellaternen. 

— [Die Lage in Italien.] Nach Berichten aus Turin 
fürchtet man in Mittelitalien eine revolutionäre Bewegung der ex⸗ 
tremeren Parteien und will deshalb die Annexion beeilen. Die Vor⸗ 
bereitungen für den Krieg werden in Turin mit erneuertem Eifer 
betrieben. Zu Paris ſelbſt glaubt man auch nicht, daß Oeſtreich in 
Folge des offiziellen Ausſpruchs des Anſchluſſes Mittelitaliens den 
Krieg erklären wird; man iſt aber der Anſicht, daß die Lage der 
Dinge in Venedig ſolche Komplikationen herbeiführen könnte, die 
den Wiederausbruch der Feindſeligkeiten unvermeidlich machen 
würden. Die engliſchen Kammerdebatten von geſtern haben das 
„Pays“ zu der Hoffnung veranlaßt, daß die Erklärungen des eng- 
liſchen iniſters zu einem friedlichen Ausgang der Kriſis beitra⸗ 
gen würden. Das allgemeine Stimmrecht, deifen Einführung in 
Mittelitalien bisher ein noch unerledigter Punkt zwiſchen Paris 
und London war, ſoll nun für die bevorſtehenden Deputirtenwah⸗ 
len nicht zur Anwendung kommen. Die kaiſerliche Regierung hat 
in dieſem Punkte nachgegeben, ſowie man auch die heute durch den 
„Moniteur“ angezeigte Verminderung der Armee als ein Zuze⸗ 
ſtändniß anfiebt, um dem Miniſterium Palmerſton jeine Stellung 
in den beginnenden Parlamentsdebatten möglichſt zu erleichtern. 
Eine Zurückziehung der franzöſiſchen Truppen aus Italien wird 
weniger ſchnell, trotz des deutlich ausgeſprochenen Wunſches von 
England, vor ſich ge. Man vernimmt wenigſtens, daß die in Ober⸗ 
italien ſtehenden Bataillone in der letzten Zeit eine durchſchnittliche 
Verſtärkung von 90 — 100 Mann erhalten haben. Man behauptet 
auch, daß das zur Abfahrt in Toulon bereit liegende Evolutions⸗ 
geſchwoder des Vizeadmirals Barbier le Tinan für das Adriatiſche 
Meer beſtimmt ſei. (K. 3.) 


Belgien. 5 

Brüſſel, 3. Febr. [Bankett; Budgetdebatte] Ich 
vernehme, daß man in parlamentariſchen Kreiſen mit der Abficht 
umgeht, auf die neuliche klerikale Kundgebung durch ein großes 
Bankett der liberalen Partei zu antworten. — Das Budget des 
Innern giebt nach althergebrachter Weiſe alljährlich Gelegenheit zu 
den Herzensergießungen der Oppoſition. Indeſſen machte die geſtern 
begonnene Diskuſſion dieſes Etats, wie Hr. Rogier das „mit Ver⸗ 
gnügen, aber nicht ohne Verwunderung“ konſtatirte, eine Ausnahme, 
indem der eiligen Debatte alle rein politiſchen Elemente durchaus 
fern blieben. (K. 3.) 

— [Dr. Fuß f.] Der berühmte Latiniſt, der emeritirte Pro⸗ 
feſſor an der Univerſität Lüttich, Dr. Fuß, der früher in Köln als 
Lehrer wirkte, iſt am 31. Jan. gegen Abend geſtorben. Seine metri⸗ 
ſchen Ueberſetzungen Schillerſcher Gedichte ins Lateiniſche haben 
klaſſiſchen Werth. g 

Schweiz. 


Bern, 3. Febr. [Widerlegung; Deſertionen ] Die 
unlängſt in Umlauf gekommene Nachricht, der Bundes rath habe an 
die Mächte ein Zirkular gerichtet, worin er, im Falle einer Annexion 
Savoyens an Frankreich, die Abtretung des Chablais, Faucigny 
und Genevois an die Schweiz verlange, wird offiziell widerlegt. — 
Der „Eidgenoſſe“ jagt: Aus der großen Zahl von Deſerteurs, die 
ſeit langerer Zeit faſt täglich über den Gotthard bier anlangen und 
die ſämmtlich aus den roͤmiſchen Staaten kommen, darf wohl ge⸗ 
ſchloſſen werden, daß die dortigen Fremdenregimenter in völliger 
Auflöjung begriffen find. Hier angekommene Söldlinge haben er⸗ 
klärt, daß jede Gelegenheit zur Deſertion benutzt werde, und daß 
das Entweichen gegenwärtig ohne große Gefahr beiverfitelligt wer⸗ 
den könne, da die Einwohner jedem Deſerteur bereitwillig weiter 


| belfen, und ihn den Nachforſchungen der Militärbehörden entziehen 


J t alien 

Turin, I. Febr. [Die ſavopiſche Frage.] Was die Ab⸗ 
tretung Savoyens und Nizzass betrifft, die man als eine Vergütung 
für die guten und uneigennützigen Dienſte Frankreichs anſieht, jo 
tadelt man laut und offen dieſen ſchmutzigen Schacher. Hierin muß 
man die Verschiedenheit der Sprache der minifteriellen franzöſiſchen 
Blätter und der halboffiziellen piemonteſiſchen Zeitungen ſuchen; 
während erſtere die Abtretung als eine ins Reine gebrachte Sache 
5 A die letzteren die nämliche Frage nur mit dem 
äußerſten Rückhalt. In dieſer Beziehung iſt ein Artikel der offiziel⸗ 
len „Zeitung von Genua“ bemerkenwerth, da die Regierung ſich 
dieſes Provinzialblattes bedient, um das Publikum zu ſondiren 


Dieſes Blatt a daß bei den egenwärtigen Zeitverhältniſſen 
die Abtretung Nizza's und Savoyens eine Unmöglichkeit ſei; Pie⸗ 
mont dieſe beiden Vormauern se Frankreich nicht laſſen könne, 
ſo lange Oeſtreich im Vet von Peschiera und Mantua, den Weg 
nach Piemont ofen habe. Dieſe Behauptungen des Genueſer Blat- 
tes jagen mit andern Worten: Savoyen und Nizza find nicht ge⸗ 
nug bezahlt mit der Einverleibung Mittelitaliens, es müßte denn 
Frankreich noch einmal ſich dazu hergeben, wiederum ein kleines 
Stück Land Oeſtreich zu entreißen und Piemont einzuverleiben. 
Dieſe Prätenſionen Piemonts ſcheinen übertrieben, doch wenn 
Sie den wahren Stand der Verhältniſſe ins Auge faſſen, fo wer⸗ 
den Sie ſich überzeugen, daß Frankreich Ahead ſeiner drohen⸗ 
den Haltung, dennoch mit dem kleinen Piemont ſich nicht überwer⸗ 
fue kann: vor Allem, weil Frankreich jetzt die Freundſchaft Englands 
ucht und dieſes ihm unentbehrlich nothwendig iſt; und gerade br 
land iſt es, welches hier durch feinen Vertreter am thätigſten iſt, 
die Zeſſion zu hintertteiben. Zweitens, weil Frankreich zu offen 
engagirt ift, die Rechte der Volker Mittelitaliend zu vertheidigen, 
um Savoyen und Nizza als Kompenſation dieſer Vertheidigung 
der Prinzipien des Sutfrage universel verlangen zu können, da ja 
Napoleon 0 oft proklamirt hat, Frankreich habe den Krieg nur für 
eine Idee unternommen; er würde daher ſich ſelbſt widerſprechen, 
wenn er jetzt mit Gewalt oder Drohungen eine Belohnung verlan⸗ 
gen würde. Deshalb haben die Pariſer Blätter ihre Sprache in jo 
weit geändert, daß ſie Savoyen nicht mehr direkt verlangen, ſon⸗ 
dern nur die Meinung ausdrücken, das Nationalitätsprinzip mie 
überall in Anwendung gebracht werden, da der Savoyarden einzi⸗ 
ger Wunſch der jet, Franzoſen zu heißen, und ihre Wünſche ebenſo 
erhört werden 1 055 wie die der Lombarden. Aber den Künſten 
der franzöfiſchen Politik ſtellt Cavour die italieniſche Schlauheit 
entgegen, indem er in Chambery mittelſt ſeines bekannten Syſtems 
Demonſtrationen anſtellt, welche gegen die Zeſſion proteſtiren. 
Offenbar haben dieſe von der Regierung ſelbſt gemachten Demon⸗ 
ſtrationen einen Zweck, deſſen Endurſche bis jetzt uns unbekannt iſt, 
doch ſcheinen ſie mit den Verſicherungen der Genueſer Zeitung im 
Zuſammenhang zu ſtehen, denn die Erhebung Cavours hat die Ver⸗ 
abredungen von Plombieéres wieder zur Kraft gebracht, d. h. daß 
man wieder an die eventuelle Räumung Venedigs durch Oeſtreich 
denkt, worauf Savoyen und Nizza definitiv an Frankreich abgetreten 
werden ſollen. Dit Annahme tft nicht auf ein einfaches Gerücht 
gebaut, wenigſtens wird fie hier allgemein ſelbſt von den beftunter- 
richteten Pertonen geglaubt. (A. Z.) 
Turin, 2. Febr. [Kleine Notizen.] Der „Nizzardo“ 
meldet, Garibaldi hätte die förmliche Zuſicherung erhalten, daß eine 
ebietsabtretung von Seite Sardiniens nicht ſtattfinden werde. 
— Zentral⸗italieniſche Truppen ſollen nach der Lombardei, lombar⸗ 
diſche nach Zentral⸗Italien verſetzt werden. — Der Gouverneur 
von Nizza, Conte Zemolo, iſt hier angekommen. — Die gleichzei⸗ 
tige Anweſenheit Pepoli's, Minghetti's und Bonkompagni's on 
al en wegen Zerlegung 55 e 
alverſammlungen nach Turin bezweckt haben. — Der ſardiniſche 
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uftrag erhalten, die zur Befeſtigung in Vorſchla brachten 
Punkte Mittelitaliens in Augenſchein zu nehmen. NS 
— [Gin induſtrieller Verbrecher.] Am 7. Februar 
wird vor dem Appellationsgerichte der Inſel Sardinien ein inter⸗ 
eſſanter Prozeß verhandelt werden gegen einen gewiſſen Ardizzone 
aus Ligurien, der ſeit mehr als 15 Jahren eine große Seifenfabrik 
auf der Inſel errichtet hatte. Dieſer Induſtrielle hatte es b zum 
Grundſatze gemacht, jeden, in dem er einen Konkurrenten ſah, aus 
dem Wege zu räumen und im Laufe von drei Jahren durch gedun⸗ 
gene Banditen nicht weniger als ſieben Morde begehen laſſen. 
Mailand, 26. Januar. [Ball für die venetianiſche 
Emigration; Zuſtände in Venedig; A. Dumas.] Der 


nabrea hat von Seite des Miniſteriums den 


welche der Papſt ſich beruft, das der göttliche 


von der Societa del Giardino zum Beſten der venetianiſchen Emi⸗ 


gration veranſtaltete Ball hat Montag 23. d. ſtattgehabt. Es wur⸗ 


den über 2000 Billets à 10 Fr. angebracht, und da die Soctetä del 


Giardino alle Unkoſten trägt, ſo wird die Emigration mindeſtens 
20,000 Frs. erhalten. Das Feſt war von bürgerlichen und adeligen 
Wohlthatern zahlreich beſucht. — Seit fünf Tagen find mehrere 
Flüchtlinge aus Venedig hier angekommen und haben die Stadt 
mit Erzählungen aller Art über die Härte und Ungerechtigkeit der 
öͤſtreichiſchen Regierung ſehr bereichert. Freilich me das Regieren 
über drittehalb Millionen widerſpenſtiger Unterthanen eine böſe 
Aufgabe fein und der Rath, es gegen Entgelt von 4—500 Mill. 
Franken hinzugeben, könnte lukrativ erſcheinen, wenn er annehmbar 
wäre. Man ſpricht hier von der Abſicht des Kaiſers Napoleon, dem 
Kaiſer Franz Joſeph einen Brief bezüglich Venetiens zu ſchreiben, 
wie einer an den Papſt gerichtet worden iſt. Die Agitation gegen 
Oeſtreich nimmt immer noch zu, und konnte über kurz das gutmü⸗ 
thige venetianiſche Volk zur Empörung verleiten, wenn es lüſtern 
nach piemonteſiſchen Steuern und Abgaben iſt; dies wünſcht Ca⸗ 
vour und ſeine zahlreichen Anhänger. — Man iſt ſehr darauf ge⸗ 
ſpannt, was Napoleon über die ablehnende Antwort des Papſtes, 
auf die inſurgirten Provinzen zu verzichten, thun werde. Es würde 
eine große Inkonſequenz ſein, wenn dieſelben Soldaten, welche den 
Pap eingeſetzt und durch zwölf Jahre beſchützt haben, ihn nun 
aus dem Beſit feiner Länder treiben ſollten. — Alexander Dumas 
war von Venedig gekommen, um dem Ballfeſt vom 23. d. beizu⸗ 
wohnen. Er ſoll mit der Haltung der hervorragenden italieniſchen 
Charaktere Ratazzi, Garibaldi, Cavour, Ricaſoli, Fanti, Farini 2c., 
ſowie mit dem zunehmenden Enthuſiasmus der Nation für Unab⸗ 
. und Nationalität ſehr zufrieden ſein. Man jagt, er werde 
eine Eindrücke zu Papier bringen und veröffentlichen (A. 3.) 

Rom, 28. Jan. [Polizeimaaßregeln; Befinden 
des Papſtes; der Brief Napoleons; Kardinal Della 
Genga z.] Die letzten Tage vergingen unter Hausſuchungen, 
Vorladungen und Verhaftungen; von 47 Perſonen weit ich, daß 
fie ausgewieſen wurden. Indeſſen ermittelte die Polizei doch nicht, 
was ſie zu finden hoffte: kein affenverſteck, keine Munitionsvor⸗ 
räthe, die in mehreren hinter dem öden Palatin ſeitwärts vom 
Fahrwege hingeworfenen Kiſten eingebracht fein follten. Vielmehr 
überzeugte fie ſich, daß die Ruheſtörung am Sonntag Abends eine 
aa gereifte Frucht des erde een im Volke war, wenn 
auch nicht in Abrede geſtellt werden kann, daß ſeit Neujahr die 
Zahl aus dem Norden Italiens wohl nicht mit ganz friedlichen 
Abſichten hergekommener junger Leute auffallend groß iſt. Ueberall 
hört man die unharmoniſchen Dialekte Piemonts und der Lom⸗ 
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bardei. Das weiche Gemüth des heiligen Vaters aber iſt von die⸗ 
ſen unverhofften Vorgängen ſchmerzlicher verletzt, als Anfangs be⸗ 
kannt war. Am Dienſtag mußte ein Aderlaß angewandt werden, 
um den Blutandrang abzuleiten. Doch iſt Se. Heiligkeit wieder 
wohl und machte vorgeſtern einen längeren Spazirgang über den 
Pincio bis Piazza Barberini zu Fuß. — Der Brief Napoleons an 
Pius IX. zirkulirt in Millionen Exemplaren in Mittel⸗Italien. 
In Toscana und der Romagna wird er an allen Straßen⸗ 
ecken dem Volke für einen Soldo verkauft. Der Papſt 
hat dem Kardinal Della Genga die erbetene Entlaſſung als 


Präfekt der Congregation über Biſchöfe und Ordensgeiſtliche 
8 Jntriguen von Ureta und Echenique bedroht und man 2 offene Feindielig‘ 


nicht zugeſtanden. Er gehört zu denjenigen Eminenzen, deren 
Rath Se. Heiligkeit bei der Umwandlung der inneren Verwaltung, 
wozu es doch einmal kommen muß, ganz beſonders zu bedürfen er⸗ 
klärt hat. Er war im Jahre 1850 von den drei mit der Reſtaura⸗ 
tion beauftragten Kardinälen der thätigſte, und iſt überhaupt auch 
jetzt noch von allen mit den wirklichen Bebärfniſſen des Landes am 
bekannteſten. — Das Konkordat mit Naſſau wird, wenigſtens Sei⸗ 
tens des heiligen Stuhles, vorbereitet. (K. 3.) 

Neapel, 25. Jan. [Keine Reformen; die Armee; 
Rundſchreiben des Polizeiminiſters.] Privatmittheilun⸗ 
gen zufolge wären Reformen nicht zu erwarten. Der König ver⸗ 
laſſe ſich auf den Adel, auf die Maſſen und — auf die Schweizer. 
Letztere werden beträchtlich vermehrt, wenngleich viel mehr Deut) e 
und Oeſtreicher ſich anwerben laſſen, als Schweizer. Dieſe Trup⸗ 
pen würden ſich auch vortrefflich ſchlagen, was von den einheimi⸗ 
ſchen Truppen nicht gejagt werden könne. — Nach der Trieſter 
Zeitung“ würde die neapolitaniſche Armee binnen zwei Monaten 
140,000 Mann ſtark ſein, die in 20 Regimenter Infanterie, 20 
Jägerbataillone, 3 Bataillone leichte Karabinieri, 10 Kavallerie⸗ 
regimenter und 40 Batterien mit 320 Geſchützen zerfallen. — Wie 
unſicher die Regierung ſich fühlt, geht aus einem Rundſchreiben 
hervor, welches bereits am 31. Dezember 1859 der Poligeiminifter 
an die Intendanten gerichtet hat, in welchem, nachdem von den 
„infernaliſchen Machinationen“ einer Umſturzpartei, die „ ruchloſe 
und ſtupide Hoffnungen“ nähre, die Rede geweſen, wörtlich geſagt 
wird: „Die Behörden müſſen ohne den geringſten Verzug Jed⸗ 
weden verhaften, welcher Elemente der Schuldvarkeit und jelbit 
einfachen Verdacht darbietet. Ich erwarte, daß Sie mir durch That⸗ 
ſachen beweiſen, daß Sie von der Wichtigkeit dieſer Befehle über- 
zeugt ſind.“ f 

Spanien. 

Madrid, 3. Febr. [Vom Kriegsſchauplatze.] Im 
Gefecht vom 31. Januar wurden 48 Offiziere verwundet und 5 ge⸗ 
tödtet. Unter den Verwundeten befindet ſich der N Doly. 

Madrid, 5. Febr. [Neuer Sieg der Spanier.] Der 
kommandirende General der afrikaniſchen Armee meldet in einer 
telegraphiſchen Depeſche von geſtern Nachmittag 4 Uhr, daß die 
Spanier in einer großen Schlacht einen vollſtändigen Sieg über 
die Marokkaner denen haben. Die ſpaniſche Armee hat ſich jo 
eben nach einer ſehr lebhaften Kanonade des marolkaniſchen Lagers 
2 und fieben Kanonen nebſt vielem Kriegsmatexial er⸗ 
obert. 
da die Trancheen mit feindliche Leichen angefüllt waren. Aus Te⸗ 


tuan ſind einige Kanonenſchüſſe abgefeuert worden. (Tel.) 


Rußland und Polen. 


Petersburg, 28. Jan. [Die weltliche Macht des 
Papſtes; Savohen.] Der „Invalide“ kämpft fortwährend ge⸗ 
gen die weltliche Macht des Papſtes. In der geſtrigen Nummer 
wird hiſtoriſch nachgewieſen, von wie neuem Datum dieſe Macht 
ſei. Schließlich heißt es: „Erſt ſeit 1815 regieren die Päpſte über 
den ſetzigen Kirchenſtaat, das iſt die vielhundertjährige Dauer, auf 
Urſprung ſeiner welt⸗ 
lichen Macht, auf welche er ſich fügt! Man kann den Stolz und 
die Verblendung des römiſchen Hofes nur bedauern.“ — U las 
voyiſchen Frage widmen die „Nachrichten“ einen längern Artikel. 
Es wird darin auf die Gefahren aufmerkſam gemacht, welche dieſe 
Annexation für Deutſchland und Preußen hätte. 


Schweden und Norwegen. 


Stockholm, 2. Februar. [Feuersbrunſt.] Die große 
Baumwoll⸗Weberei bei Gothenburg iſt das Opfer eines Brandes 
geworden. Das geſammte Gtabtiffement, wovon die Färberei und 
andere Gebäude unverſehrt geblieben ſind, war bei der Magdebur⸗ 
ger Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaft auf Höhe von 300,000 Rthlr. 
verſichert; auf den verbrannten Gebäuden haftete eine Verſicherung 
von 40,000 Rthlr., die zum Theil rückverſichert find. 


Aſien. 

Kalkutta, 10. Jan. [Die Expedition nach China.] 
Telegraphiſchen Berichten zufolge find 11 engliſche und 8 einge 
borne Regimenter von Indien nach China beordert. Kavallerie 
ſcheint außer einer Abtheilung der Dragonergarde keine dahin ge 
ſchickt zu werden. Der Stab iſt folgendermaßen zuſammengeſeßt: 
Oberkommandant ift General Sir Hope Grant; ihm ſtehen als 
Diviſions⸗Generale die Generale Napier und Michel zur Seite. 
Oberſt Mackenzie wird General-⸗Oartiermeiſter; die Oberſten Bruce 
und Haythorne werden Stabschefs. 


Amerika. 


Newyork, 18. Jau. [Zur Sklavenfrage.] Obgleich das Zünglein 
in der Waage nur um drei N vier Stimmen Shan, (wagen es doch die 
Republikaner nicht, ſie in die Schale zu werfen und durch Wahl des Sprechers 
den Sieg ihrer Partei zu vollenden. Es iſt namentlich die Partei der Anti- 
Lecompton- Demokraten, welche den Ausſchlag geben könnte, ſich jedoch dage. 

en ſträubt, weil die Drohung des Südens, es auf den Bürger und die 
Auflsſung der Union ankommen zu laſſen, fie zurückſchreckt. Durch dieſe Ein- 
ſchüchternng und daraus fließende Nachsicht keit gewinnt die Sklavenhalterpar⸗ 
tei fortwährend an Terrain. Sie ſtützt ihr Recht auf den Satz. daß Sklaven Be⸗ 
ſtandtheile des Eigenthums find, wie alle anderen Sachen, und wird darin von den 
Gerichten beſchie Erſt neulich wurde in der Angelegenheit von Dred Scott 
den ſüdlichen Sklaven Eigenthümern das Recht zuerkannt, Sklaven nach allen 
Theilen der Union zu u + und dort zu befißen, ſomit wäre auch der prinzi⸗ 
2. Unterſchied zwiſchen Sklaven. und Nichtſklaven⸗Stagten aufgehoben. Bie 

bolitioniſten werden im Süden terrorifirtz wo fie ſich laut machen, werden 

e mit Peitſchenhieben widerlegt. In Maryland verlangt man ſoharz daß alle 

reie Neger Sklaven werden müßten, und man provozirt auf jede Meife den 
Norden zum Widerſtande, well man die Lostrennung vom Norden und die 
Aufhebung der Abhängigkeit von demſelben lebhaft wünſcht. So geht denn die 
Union einer großen Kriſis unverkennbar entgegen, und der entſcheidende Mo⸗ 
ment wird die Präſidentenwahl fein. Um dieſen Moment auf a 5e wird 
das Spiel mit dem Ballotement um den Sprecher fortgeſetzt, 5 aß die Kon ⸗ 


ie Verluste des Feindes müſſen beträchtlich geweſen ſein, 


greßzeit verſtreichen wird, ohne einen einzigen Beſchluß mehr gefaßt u haben 
als N ——— mit Gebet anlage ee 

— [Aus Mittel- und Süd-Amerika.] Aus Panama wird vom 
7. Dezember Ac daß mit dem dort eingetroffenen a de „Gua 
mala“ der beſtiſche Gefandte Sir William Gore Dufeley auf der Rückreiſe na 
Havannah angelangt war. Auch der Er-Präfident von Goftarica, Gener 
Mora, befand ſich unter den Paſſagieren; derſelbe hatte in Punta A 
nicht landen dürfen. In den zentral⸗amerikaniſchen Staaten herrſcht Ruhe. 


Ein heftiges Erdbeben hat im Staate San Salvador am 8. Dezember großen 


Schaden angerichtet. — Berichte aus Valparalſo vom 16. De. pr. 13 
manian“ melden, daß dort ein jtarfed Erdbeben ſtattgefunden halte a 
Araucaner fegen ihre Plünderungszüge in den ſüdlichen Provinzen von { 


fort, wenngleich fie bereits wiederholte Niederlagen erlitten haben. — 
Herrſchaft des Präſidenten von Peru, Caſtilla, 25 5 durch die 


keiten, ſobald ſich San Roman Jenen anſchließt. Caſtilla hatte die ve 
Frankreich gegen Peru erhobenen Geldforderungen befriedigt. N 


Vom Landtage. 


Haus der Abgeordneten. 

Berlin, 6. Febr. [Achte Sigass] Am Miniſtertiſche befinden ſich 
die Miniſter v. Auerswald, Simons, v. Beihmann-Hollweg, Graf Schwerin 
drei Regierungskommiſſare für den Kriegsminiſter und mehrere Andere. — Am 
Jahrestage des zehulährigen Beſtehens der Verfaſſung wollen die Abgeordneten 
Reichenſperger (Köln und Geldern) die Verfaſſung zum weitern Ausbau brin 

en. Sie haben den Antrag eingebracht: „Das Haus wolle die Erwartung aus, 
prechen, daß die königl. Regierung das Erforderliche veranlaſſen werde, künftig 
Einnahme und Ausgabe nur auf Grund eines durch die Landesvertretung für 
die betreffenden Etats bereits meinen Beſchluſſes feſtgeſetzt würden. 
Die Abſicht der Antragenden iſt, daß künftighin die Regierung Veranſtaltungen 
treffe, damit das Budget jo zeitig 
darüber vor dem Eintritt in das neue Budget möglich wird, ſei es durch Einbe 
rufung des Landtags im November, ſei es, daß das Budget vom Juli an gerech⸗ 
net wird. — Vor der . nimmt noch der Miniſter des Innern Graf 
Schwerin das Wort, um einen Ge 1 9 vorzulegen, betr. die Deklaration 
zum $. 54 des Geſetzes über die Preſſe vom 12. Mai 1851, wonach die 38. 7 
und 72 des Allgemeinen Gewerbegeſetzes auf J. 1 des Preßgewerbegeſetzes keine 
Anwendung mehr finde. (Wir kommen darauf zurück. D. Ned. odann er“ 
ftattet die Kommiſſion für das Gemeindeweſen Bericht über mehrere Peli 
tionen. — Nach deren Erledigung iſt es bei der wachſenden Unruhe im Haufe und 
dem Verlangen nach Vertagung dem Herrn Präſidenten nicht möglich, den zwei 
ten Punkt der Tagesordnung zu erledigen, weshalb auf morgen um 12 Uhr die 
nächſte Sitzung anberaumt wird. Die Fraktionen Mathis, v. Binde und das 
Zentrum haben gerade noch Zeit, ſich in Mäders Salon zu einem Feſtma 'E 
begeben zur Feier des zehnjährigen Beſtehens der Berfaffung, Man dm 
urfprünglich gehofft, daß alle Abgeordneten an dieſem Maple Theil nehmen 
würden, eeſhaben jedoch die Fraktionen v. Blankenburg, Graf Pückler, v. Prittwitz 
und die Polen dieſem Wunſche nicht entſprochen. Per Präſident des Hauſes, 
Herr Dr. Simſon, wird beide Toaſte ausbringen, den auf Se. Maj. den König 
und Se. K. Hoh. den Regenten und den zweiten auf die Verfaſſung; dies fin 
auch die beiden einzigen Toaſte. PB. 


5 Militärzeitung. 

Oeſtreich. [Mgaßregelnin Betreff der Küraſſterregimenter. 
Den Miltheilungen ſüddeutſcher Blätter zufolge beabſichtigt die öſtreichiſche Ne 
gierung von den in der öſtreichiſchen Armee beſtehenden 8 Küraſſierregimentern 
zwei gänzlich aufzulöſen, die anderen 6 dagegen in Dragonerregimenter umzu 
wandeln. Die 0 ſehr vorgeſchrittene Bodenkultur, welche der Bewegung der 
1 78 7 Kavallerie kaum mehr zu bewältigende Hinderniſſe e und 
nächſtdem die verbeſſerten Feuerwaffen der Infanterie, wider deren Geſcho 
auch die ſtärkſten Küraſſe keinen Schutz mehr bieten, werden als die Veranlaſ 
jung zu dieſer, übrigens auch in Frankreich bereits angebahnten Maaßregel an⸗ 
gegeben. Es mag übrigens hierbei gleich Erwähnu Nabe dab auch die neuen 

üraſſe aus Gußſtahl, womit in Feen der rmee klaſt die Kü 
ausgerüftet werden ſollten, ſich den Geſchoſſen der jetzigen en en der 
Jufanterie gegenüber für nichts weniger als ſchußfeſt erwieſen haben, und daß 
deshalb auch bei uns dieſe Idee bereits ſeit längerer Zelt wieder aufgegeben 
worden iſt. Als die Grundbedingungen für eine erfolgreiche Verwendung der 
Reiterei werden beiläufig in Oeſtreich eee und Schnelligkeit“ aufge 
ſtellt, nur mag es Wunder nehmen, er ſowohl dort wie Beinahe bei allen 
europäiſchen Heeren die auf dem Schlachtfelde jo oft gerade für die Entwickelung 
dieſer beiden Bedingungen zen Sifu befundene Zutheilung von Kavallerie“ 
Abtheilungen zu den einzelnen Infanteriebrigaden und Diviſionen mehr und 


mehr gegen die Zuſammenſtellung der Kavallerie zu großen Kavalleriekorps in 
den Hintergrund zurücktritt, wag fürwahr um ſo uhr e 8 
als auch noch in dem letzten italienifchen Feldzuge wohl die den beiderſeitigen 
Avantgarden in kleineren Abtheilungen zugetheilten ungariſchen Huſaren und 
die Ice afrikaniſchen reitenden Jäger durch Ueberraschung, Kühnbeit 
und Schnelligkeit bei verſchiedenen Gelegenheiten die beiten Dlenfte geleiſtet, 
die bei beiden feindlichen Heeren eingetheilten großen Kavallerſekorps dagegen 
nirgend auch nur das Mindeſte ausgerichtet haben, ja, als auf Aire 
Seite der Verluſt der Schlacht bei Solferino in der N e mit dieſen Rei⸗ 
terkorps au Laſt fällt, von denen das eine, durch das auf über 2000 Schr 
wider daſſelbe abgegebene Feuer der gezogenen franzöfiſchen Batterien in Ver⸗ 
wirrung geſetzt und den porn Tag über in Unthäligkeit erhalten wurde, das 
zweite, von dem General v. edwitz kommandirte hingegen freilich wohl zumelſt 
aus Schuld dieſes Generals, lieber gar gleich nach den erſten beiderſeits gewech · 
ſelten Kanonenſchüſſen dem Schlachtfelde den Rücken kehrte, und ſich am Abende 
due blutigen Tageg, ohne während deſſelben auch nur einmal das Gewehr 
au nen u haben, bereits beinahe drei deutſche Meilen hinter der Front 
Das 1er ze. befand. Mehr 1 als in der Kühnheit und Schnelligkeit 
Ir ang "tn d H Iehige Gefecht. und Kriegführung unbedingt in der Ueber- 
abcheil En N uuf bir ößlichen Hervorbrechen, wenn auch nur kleinerer Reiter ⸗ 
2 aer De e in Tirailleursſchwärmen aufgelöſte, oder durch ein langes, 
f eve. Grag echt erſchütterte feindliche Infanterie ein ſicherer Erfolg zu er⸗ 
a oße Kaballerjemaſſen werden bei dem breiten und tiefen, fait nicht 
ie 59 00 en Zielobjekt, das ſie bilden, durch die ſchon aus weiter er auf 
0 90 157 Shrapnelllagen und neueren 00 mige der Artillerie jeden⸗ 
1 ti abe immer in Verwirrung geſetzt und mindeſtens in der Kraft und 
ucht ihres An riffs unendlich behindert werden. 
3 A „Kürzlich wurde nach einer Mittheilung der „Allg. Mil. 31g.“ 
11 8 ein Piſtolenlauf gezeigt, der aus einer Legirung von Zinn, Eiſen und 
5 uminſum gearbeitet war. Biete neue Kompofition ſoll ſeche Mal härter als 
Bronze fein, kann bei Rothgluth geſchmiedet und wie Stahl gehämme 
t 


ihre größte Empfehlung ift indeß, daß ſie nicht roſtet. — 


—-D. 


Lokales und Provinzielles. 

R Poſen, 7. Febr. [Cine Adreſſe an den Papft] aus 
unſerer Provinz, welche mit einem Schreiben Behufs Weiterbeför⸗ 
derung an den hochwürdigſten Erzbiſchof v. Przykuski vor Kurzem 
eingeſendet worden, wird uns mit der Bitte um Veröffentlichun 
ür dau welcher wir in Folgendem gern entſprechen. Bie Schrift⸗ 

ude lauten: 


1) Wongrowitz, 20. Januar 1860, am Tage der h. Märt blan 
und Gebaftian Int Jahre des durch das Fleiſch gewordene Wort oe Diene 
ſchengeſchlechts 1860. Kondolenzadreſſe des Pfarrverweſers der hieſigen 
kath. Stadtpfarrkirche unter der Anrufung des h. Apoſtels Jakobus und seiner 
Pfarrkinder, enthaltend den Ausdruck der Treue und Anhänglichkeit, der Ehr⸗ 
furcht und des Bedauerne. 

Heiliger Vater! Die Kunde von den ſchweren Betrübniſſen Eurer Heilig⸗ 
keit gelangte auch zu uns Katholiken der Erzdiözeſe Gneſen. Tief fühlen wir 
den Schmerz des Herzeus des höchſten Seelenhirten und nehmen an demſelben 
lebhaften Antheil. Schon ſeit einigen Monaten beten wir auf den Ruf unfred 
hochwürdigſten Erzbiſchofs mit inntgem Herzen, damit Gott der Barmherzig 
von dem Seitigen apoſtoliſchen Stuhle und von dem Vertreter Jeſu Chrſſti auf 
Erden Ir 


durch die Fürſprache der Jungfrau Maria, unfter unbefleckt em Kir 
ai, ut Cr Care Het Khüpe un bewahrt; bez Er üben Hache 
e 


lichſten Gnaden herabfli laſſe; Höchſt 
die Kabi ungen der Lende fahne — dere e — 
finnigen zu verſöhnen, die Irrenden an ſſech zu — 5 und emo eine du 
(Bortjepung in der Beilage.) 


Rrreirrlee ! 


nglück und jede a, abwende. Wir bitten den Herrn Jeſum 


— 


1. Here werde, daß dle Beſchlußnahme 


L 


deten Vaterher, 


32. Dienſtag, 


ugen, was 


0 


1 e zeitlichen 8 itzthümer, die die Unabhängigkeit der he 
gen wir ſo bäld wie mö lich ſehen, mie fi 
Gottes und zum Siege der Kirche verwandle. Wir wiſſen, 
dem Herrn möglich ſei und daß Alles durch demüth 11 855 7 815 Bene 
Tonne. — Unſer o d d e hat ſchon zu den Füßen Eurer Heltig- 
keit den Ausdruck ſeiner Treue und Anhänglichkeit niedergelegt. Obgleich er 
dies auch in unſerm Namen gethan hat, ſo fühlen wir doch das Bedürfuiß in 
unſerm Kindesherzen, Eurer Heiligkeit, unſerm Vater und unſerm Höchſten 
Hirten, die Verſſcherung an den Tag zu legen, daß das katholiſch 
a Boden das tbare Oberhaupt der 9 Kirche ehre und liebe; daß 
es in der Perſon Pius IX. das Vorbild apoſt u 
mener Frömmigkeit verehre, daß es darüber betrübt ſei, daß es keine andre Hülfe 
Eurer Heiligkeit bringen könne, als die, daß es ſich zu den Füßen des Gottes 
der Barmherzigkeit demüthige, um Erbarmen und Rettung zu erflehen. Ge⸗ 
ruhen Sie, Heiliger Vater, mit gnädigem Herzen dieſen Ausdruck unſrer Liebe 
entgegenzunehmen und geruhen Sie, — Kindern den apoſtoliſchen Segen 
zu — um den wir bittend auf die Knie fallen. Eurer Heiligkeit treu er⸗ 
Kinder oleon v. Osmolski, Pfarrverweſer ꝛc. ze. An Se, Heilig ⸗ 


gebene 2 7 

keit Papſt Pius IX. . 1 
Es find im Ganzen 274 Unterſchriften Wongrowitzer Katholiken polniſcher 

Abkunft und 4 Unterſchriften deutſcher Abkunft. 11 Katholiken deutjcher Ab⸗ 

eſtfalen, ſage aus Weſtfalen, haben die 


kunft, darunter zwei Richter aus 

Abreſſe nicht unterſchrieben. E 

2 Beggeitſchreiben an Se. Erzbiſchöfliche Gnaden. Wongrowitz, 29. Jan. 
1860. — der Wongrowitzer katholiſchen Parochie an Se. Heiligkeit 
3 ins IX. 

Eure Erzbiſchöfliche Gnaden wage ich hiermit die Adreſſe an Se. Heilig« 
keit ſt Pius IX. in meinem und meiner Parochianer Namen, den Ausdruck 
der Treue und Anhänglichkeit, der Ehrfurcht und des Bedauerns in der gegen⸗ 
wärtigen traurigen Lage des h. apoſtoliſchen Stuhles mit der ganz ergebenſten 
Bitte ganz gehorſamſt zu üherſenden, „daß Eure Erzbiſchöfliche Gnaden dieſelbe 
in unſerm Namen zu den Füßen Sr. Heiligkeit unſres Höchſten Seelenhirten 
niederlegen“. Einer der heiligen Väter nannte in beſſeren Zeiten unſres ver⸗ 
wiltweten Vaterlandes Polen geliebteſte Tochter Roms, dilectissina filia 

ae. Indem Eure Erzbiſchöfliche Gnaden unſre Adreſſe zu den Füßen Sr. 
Heiligkeit Pius IX. niederlegen werden, werden Höchſtdieſelben dem verwun⸗ 
des Stellvertreters Ehriſti auf Erden damit den Beweis ge⸗ 
ben, daß die Euren Erzbiſchöflichen Gnaden heute durch den h. apoſtoliſchen 
Stuhl anvertrauten minder glücklichen Nachkommen dieſer geliebteſten Tochter 
an der Warthe, Netze und Welna gegenwärtig Thränen des Mitgefühls und des 

1 vergießen, indem Sie die gegenwärtigen vatermörderiſchen und 
fauſtrechtlichen Streiche ſehen, welche der älteſte Sohn der Kirche an der Seine 
egen die Unabhängkeit des ſichtbaren Oberhauptes der Kirche und gegen die 
wiſſensfreiheit aller Katholiken in der Welt gottlos richtet. Ein zweites 
Exemplar dieſer Adreife, auch mit unferen originalen Unterſchriften verſehen, 
werde ich im Nabe Kirchenarchiv bei den die Parochlanen betreffenden Akten 
aufbewahren, Damit die Söhne und Enkel und die Enkel der Enkel wiſſen, wie 
ihre Väter Den verehrt haten, welchem der Herr die Weidung ſeiner Schafe und 
Tämmer anvertraut hat, und welchen leider heutzutage jo viel Schismatiker, 
Akatholiken und Namenkatholiken nicht ehren und 595 ren. Anbei genehmi⸗ 
gen Ew. u. ſ. w. (gez.) Napoleon v. Osmolski, Pfarrverweſer.“ 
ie Kreis⸗Wundarztſtelle des Schrodger Kreifes] iſt er- 


ire ; 


— D 
ledigt. Aare haben ſich unter Einreichung ihrer Dualififationd-Attefte 


f 9 bei der königl. Regierung zu Poſen zu melden. 
d 19 eye d lde ⸗Auktion.] Der Kunfthändter 
W. Hagen aus Dühjeldorf ift wiederum mit einer Sammlung 
von Oelgemälden hier . er a 25 er, wie 77 
ſchon hre in ähnli er Wei ge ehen, morge 
M 8 0 Auktion ſtellen. Da derſelbe, 


feiner aus ü 
heit der Originale garantirt, wobei natütlich nicht ausgeſchloſſen 
daß in der a 


Geben Anzahl — an 
bier je nach ©e- 


; 7 5 . für Schätze der lebe in Höchſtdero vöterlichem Schooße ut 

halten find. Möge Gott det Herr die einſtimmigen Gebete der katpoliſchen 

Welt erbören, . 0 Er die Erbſchaft des h. Petrus "ungerflüdeit bewahren, alle 
€ 
a 


daß Alles bei Gott 


e Volk auf un⸗ 


Tugenden und vollkom⸗ 


zur Poſener Zeitun 


Stin tragen, 4. B. Achenbach, Nocen, Schmit, Touſſai 


en, Schmitz, Touſſaint, Jung⸗ 
heim, Lachenwit, Beckmann, Adloff, Hilgers, Lange, F. sh „ 
ickentſcher, Irmer ze. Der Kunſtkenner wird ſelber ehen und ur⸗ 
4 für den Liebhaber wollen wir nur noch bemerken, daß die 
Dimensionen der zum Verkauf geſtellten Gemälde ſich au 
Schmuck für kleinere Räume ſehr wohl eignen. f 
Frauſtadt, 3. Februar. (Kreistag; Chauſſeebauzein Sprach- 
Antrag.] Am 25. v. M. iſt hier, wie die Reihenfolge es feſtgeſtellt, unſer 
Kreistag abgehalten worden; wir kommen nämlich in Folge früherer Vereinba 
abwechſelnd einmal in Frauſtadt, einmal in Liſſa zuſammen. Sehr erfreu 
lich iſt es, eh obwohl für Einzelne unter uns die Entfernung 6 Meilen beträgt, 
doch beinahe ſämmtliche Kreistagsmitglieder ſich eingefunden hatten. — Abge⸗ 
1255 von den mancherlei lokalen Angelegenheiten, die zur Ipregung kamen, 
andelte es ſich namentlich um den Bau einer neuen Kieschauſſee von Schrimm 
Schon in vergangenen Jahren waren in dieſer Be⸗ 


6 


auf Krzpoln nach List. 
ziehung einleitende Schritte gethan, indeſſen Mißernten und politiſche Beforg- 
niſſe hielten damals Ohr und Beutel verſchloſſen. Dieſelbe Kommiſſion, die 
ſchon damals zum Behufe einer Verſtändigung von Koſten abgeordnet worden, 
war auch diesmal herübergekommen. Dieſelbe beſtand aus den Herren Anton 
Koczorowski, Adolf Graf Potworowski, Lehmann und Landrath v. Madai. 
Diesmal erhielt fie nun die Zuſicherung, daß unfer Kreis den Bau der Straße 
mit feinen Mitteln fördern wird, nur iſt in Anbetracht der noch immer fühlba⸗ 
ren Nachwehen ſo mancher Kalamftäten beſchloſſen worden, nach Verlauf von 
drei Jahren mit dem fraglichen Bau vorzugehen. — Nach Erledigung dieſes 
Gegenſtandes verlſeßen die Koſtener Herren den Saal, und nun wurde Gen. 
Landſch. Dir. v. Brodowski als Doyen der Verſammlung erſucht, Namens der 
Polen die Aufnahme eines polniſchen Protokolls neben dem deutſchen zu verlau⸗ 

en, indem nur unter dieſer Bedingung die Polen unterſchreiben würden. Der 

andrath erklärte ſich zwar bereit, dieſem Verlangen Genüge zu leiſten, jedoch 
fehlte es an einem amtlichen Dolmetſch und Fonach mußte man ſich denn des 
polniſchen Protokolls begeben. In Folge deſſen überreichte Hr. Szezawinskt 
aus Grylewo einen formulirten und mit den Unterſchriften ſämmtlicher anwe⸗ 
ſenden Polen wie auch einiger Deutſchen verſehenen Antrag um ſtetige Anwen⸗ 
dung der polniſchen Sprache ſowohl bei Führung des Protokolls, als bei der 
Kreiskorreſpondenz. Indem er Namens der Polen an den Herrn Landrath das 
Wort richtete, verlangte er Eintragung dieſes ſeines zu den Akten niedergelegten 
Antrages in das Protokoll. Das deutſche Protokoll wurde von den Polen 
nicht unterſchrieben, damit auf dieſe Weiſe die von dem Mitgliede v. Brodowski 
le: Gan Nein als zuſammentreffend mit der Meinung Aller ſanktionirt 
w ohn. - 


rde. (Gaz 
Kad der Provinz, 6. Febr. [Das vierte Gebot.] Wir haben 


*. 
in Kreiſen, in welchen das in Nr. 27 d. Z. mitgetheilte Erkenntniß wegen einer 
von einem katholiſchen Geiſtlichen ohne Konſens des Vaters der Braut vollzo⸗ 
genen Trauung die lebhafteſte Besprechung gefunden, mehrfach den Wunſch 
äußern hören, es möchte noch ſpezieller angedeutet werden, welche Maaßkegeln 
ein Vater zu ergreifen habe, wenn ein kath. Geiſtlicher ohne ſein Wiſſen, öder 
gar gegen ſelnen ausdrücklichen Willen mit dem Aufgebot oder gar der Trau⸗ 
ung feines Kindes vorſthreitet. Wir kommen dem Wunſche um ſo lieber nach, 

als durch dergleichen un verantwortliche Willkür 105 


nur die elterliche, ſon⸗ 
dern überhaupt jede Autorftat untergraben und die 


ewiſſen verwirrt zu wer ⸗ 


den pflegen, zumal wenn, wie man auch wohl ſchon erlebt hat, eine niedrige 
Geſtngelef keit es ſich bei derartigen Trauungen noch zur Aufgabe macht, 
u brillanten So wie ein 


Vater von der 


Konſens mit 
ebot oder 


chzeitsfeierlichkeiten nach Möglichkeit beizutragen. 
Bricht NR paß ein Gefflicher 4 5 väter! 
auung vorgehen wollte, 6% i 8 ften Staats- 
anwalt Anzei achen, daß dieſer eine Een n kath. Geiſtlichen er⸗ 
gehen laſſen Der Staatsanwalt als berufener und verpflichteter Hüter 
der Geſetze wird außerdem aber auch der vorgeſetzten geiſtlichen Behörde, dem 
Dekan oder dem erzbiſchöflichen General- Rontitterium Bericht zu erſtatten nicht 
unterlaſſen, damit auch von dieſer Seite Warnung reſp. Safe ergehe. Denn 
augenfällig kommt es vor Allem darauf an, daß die Trauung nicht erſt ſtatt⸗ 
finde, wenn auch ſchon eine ſolche bei mangelndem Konſens des Vaters (Allg. 
Landr. II. Theil, Tit. 1, 89. 45, 974) unter allen Umſtänden ungültig iſt. Die 
ſtrengſte Beſtrafung des Geiſtlichen nach ſolcher Trauung kann nämlich ſelbſt⸗ 
redend den moraliſchen Schaden, der damit einmal angerichtet iſt, nicht wieder 
gut machen und werden daher Die Staatsanwaltſchaften mit dem Einſchreiten 
gegen den unbefugt zur Trauung ſchreitenden Geiſtlſchen um fo D re 
als ſie Ws nach Allg. Landr. II. Th., Tit. 11, 9. 537 als hierzu befugt zu 
erachten find. Im Allgemeinen aber wird vorkommenden Falls jeder Gut 
efinnte in ſeinem Kreiſe hervorheben, daß alle moraliſche Staatsordnung zu⸗ 
rhmenfallin müſſe, wo man die ſchreſendſte Verletzung des vierten Gebots 
vor dem Traualtar fanftioniren wolle. Erſt kürzlich wieder iſt ein Fall vor⸗ 


gekommen, daß dieſem Gebote in ſolcher Weiſe hohngeſprochen werden ſollte, 
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Nothwendiger Verkauf. 
Königliches Kreisgericht zu Poſen, 
Abtheilung für Civilſachen. 


Das conces 
höhere Lehr- 

Poſen, den 1. November 1859. 

Das der Johaung „Henriette Przygoda 
gebornen Platſch gehörige, in Ezerwonak 
sub Nr. 11 belegene Waſſermühlen⸗Grundſtück, 
abgeſchätzt auf 10,787 Thlr. 2 Sgr. 6 Pf. zu- 


— x h Ar in der Regi⸗ 
enden Taxe, ſo 
ſtratur ei ie 1860 Vormittage 11 uhr 


Ostrowo bei Fil 


werden, nimmt zu Oster 


ziehungs-Institut auf 


Ostbahn, in welchem 200 Zöglinge in 
12 Klassen von 17 Lehrern unterrichtet 


Zöglinge auf. Das Programm der An- 
stalt ist kurz Folgendes: Kräftigung 


Inſerate und Börſen⸗ Nachrichten. 


Möbel⸗ und 
Waaren⸗Auktion. 
Im Auftrage des königlichen Kreisgerichts hier 


werde ich Mittwoch den 8. Febrnar c. Vor. 
mittags von 9 Uhr ab in dem Auktionslokal 


Magazinſtraſſe Nr. 1 
Wahagditz und Eſchen⸗ 
Molt | 


sionirte 
und Er- 


— 


ehne an der 


Grund 


n wieder neue 


menden 4 uc Fall de 


— —— —— — —— ũ—.— — — 


Die Zahl der Anmeldungen belief sich in 1859 auf 1325 mit 


7. Februar 1860. 


ia er Geiſtliche mit der Sache doffugepen 5. 
* 


ud d Anſtand nahm, kath. 
Burg ich dazu hergaben, die Braut bei ſich zu beherbergen, um ſie dem Ein- 
fluſſe des Vaters zu entziehen, worauf natürlich von der Ortepolizeibehörde 
energi ae wurde. So ſchmerzlich es iſt, dergleichen erwähnen 
zu müſſen, jo haben wir es doch im Intereſſe der Ordnung und Sittlichkeit nicht 
unterlaſſen wollen, und 77 1 5 auch in Zukunft jeden zu unfrer Kenntniß kom⸗ 
Verhöhnung des vierten Gebots, ſo weit es der 

um d. Ztg. irgend zuläßt, zur Sprache bringen. Die fiskaliſche Geldſtrafe, 
die den ſchuldigen Geiſtlichen, abgeſehen von der Fe trifft, kann, 
wie uns von kompetenter Seite verſichert wird, bis Thlr. betragen, nament- 
lich wenn der Gelſtlſche fich ſchon wiederholt ſolche Geſetzwidrigke ätte zu 
50. igt. m laſſen, gleichviel ob die 4 75 ſ. 3. zur en gekommen 
ode 2 enn wir hier nur von kath. Geiſtlichen fuld bl, u geſchah es 


aus dem Grunde, d „Geiſtlichen u alle ni 
geworden find. aß von evang. Geiſtlichen uns ähnliche Fälle nicht bekannt 


[Eingeſendet.] 
Alle Zeitungen e Bat der Rohheit, Bos⸗ 


# 


[&emeinnüpiges.] 
likum zumeiſt auf den 


emachten Erfahr ſolleu die Strafen des Ein- 
0 eee een 
nichts helfen, weshalb Graf e wohl auch 


na iaheri Aiige diaz 
gan welchem die bisherige aulällige diszi 


ngelzüge ! i . 
bie. & Ay Ordnung, ja die Unter 


gert 
tel 


u machen. 
25 in Summa 7 


Vom 6. Februar. 
HOTEL DU NORD, Kaufmann Weſtphal aus Berlin, die Rittergutsb. 
v. Baranowoki aus Roznowo, Pawkowski und prakt. Arzt Dr. Cron 


aus Buk. 

OEHMIG’S HOTEL DE FRANCE, Sörſter v. Zawecki aus Zygmuntow, 
die Gutsb. v. Waligörski aus Roſtworowo und Heſſenpflug aus Lanz. 
berg a. W., die Kaufleute Eſkus aus Flatow, Borkeney aus Strasburg 
und Voigtländer aus Düren. N 

HOTEL DE P. 3. Die Gutsb. v. Roznowski aus Arcugowo, v. y 
lanski aus Bardo, v. Suchorzewski aus Puſzezykowo und v. Szeliski 
Orzeſzkowo, Wirthſch. Kommiſſarius Aredzki aus Wegierki Gneen 
l 575 Sarbinowo, die Kaufleute Rogowski aus Wreſchen und 

es aus Pudew 1 * * ne 
1 „DB BERLIN. Kaufleute Mad aus Godziſzewo, Hep- 

1 deen, Pee See e go 

Poſtſelretär Wagenhoff aus Tarnowo, Oberinſpektor Chrift aus Janko⸗ 
wice, Oberförſter Chojnacki aus Dobrojewo, Maurermeſſter Petrich aus 
Rogaſen und Sergeant Borgmann aus Samter. 


1 Vom 7. Februar. 
BUSCH S HOTEL DR ROME. Nitterguteb. Wendt aus Szezepankowo, 
Fabrikant Schmidt aus Breslau, die Kaufleute Wilhelm und Gäbler aus 


Berlin, Sailing aus Sprottau, Meyer aus Schmiegel und Pryſſing 
aus Halle. 


HOTEL DU NORD. Premier- Lieuteuant im 5. Artill. Regt. Thilo aus 
Neiſſe, die Rittergutsb. Graf e aus Pawtowo, v. Taczanowokl 
aus Wola 8 a. und v. Bi Zaliski aus Sapowice, 

OEHMIG’S HOTEL DE F. NER. Die Re v. Hillger aus Bu 
wald und Heinze aus Heversdorf Fran Guleb. Seiler aus Liſſa, Renft 
Jitzner aus Bußlau, D — Krieſe aus Bythin, Ober⸗ 

amtmann Klug nebſt Frau und Wirthſchafts⸗Inſpektor Klug aus Mro⸗ 

wino, Fabrikant Haußmann aus Chemnitz, die Kaufleute Weißmann 
aus Frankfurt a. M. und Heynemann aus Hannover. 


Ja. 


. ——— nn 


Lebens- und Fensions-Versicherungs-Gesellschaft 


in Hamburg. 
-Kapital: Eine Million Mark Banko 


. Bko. Mark 2,141,680. 
Davon wurden aufgenommen: 


am 12. der Kinder in der Landluft, durch Re- 1075 Personen, darunter 49 Nachvers., mitt 1,596,935 
an ordentlicher True zeige 1 gelmässigkeit des Lebens, Turnen ete. bel, Die Gesammt-Versicherungssumine beläuft sich demnach Ach Ab. Bil” 
Gläubiger welche we ichen Real er Hy- — Behutung vor allen Gefahren des Joe Sophas, Tiſche, Stühle, Spiegel, Waſch⸗ zug des Abganges ult. 1859 aun. ca. „ 11,850,000 
enbuche nicht erſicht FAR forderung ungebundenen Lebens. — Erziehung tolletten (ad. und Ahnen de. Beten über ca. 7600 Personen vertheilt. 
gung aus ld en a 5 ſuchen I durch bewährte Erzieher und Erzie- Kleidein leſtücke, ein zweitheillge : & 5 iR. Die Einnahme der Lebensversicherungs-Branche beliet sich an Prä- 
haben ſich mit ihren —— Eh ale 5 5 herinnen in streng- sittlichen, religiösen Schreibe 12 N ges Komp mien und Kapitalzauhlungen Aut... a. f 338, 
den. Die dem dase 12 — Grundsätzen. — Sichere wissenschaft- e Gries Grüße, diverſe Hülſenfrüchte an Zinsen — nnn enn cn. 75 45, 
Gläubiger, nämlich der? 0 Ern — liche Förderung in allen Lehrobjesten | enten M hliaſten gußeiſerne div rſe kur Es starben von den Versicherten in 1859 98 Personen mit versi- 
Stock und der Obriſt a. deſſen Erben — des Gymnasiums, wie der Realschule Woar * Oausgerätb und — 3 N 8 130,660 
Leopold v. Naymer 5 5. ' von der Septima bis zur Prima, bei um Punkt 12 ubs eine neue wouſtändige, Im Ganzen hat die Gesellschaft in ihrer zwölfjährigen Wirksamkeit z 
den hierzu öffentlich vorgeladen. einer Klassen- Frequenz grundsätzlich brauchbare gußeiſerne Waſſe a 7 an die Erben von 629 Verstorbenen bezahlt.. „ 1,068,925 
ARiothwendiger Verkauf. von 75 Gran » 3 öffentlich meiſth ebend gegen baare 178 8 ber, Die Pensionsversicherungs-Branche weist einen Kapitalbestand nach 154,000 
2 2 A zum Freiwilligen-Kxamen. — Gründ- ichtli r HA al Warte naeh 8 ea. „ 
Königliches d ‚liches Studium der neuern Sprachen, ſteigerd. Zobel, gfrichtlicher Auktionafor. Die Gesammt- Reserven der Gesellschaft betragen jetzt, mit Aus- 3 
b n 1 Al anber Kolsti I des Französischen sogar bis zu der f schluss des Grund-Kapitals von einer Million Mark Bko. ca, „  4205,000 
elegene, dem Gutsbeſitzer? Kran) 500 Thlr Fertigkeit, dass in den mittleren und M Bm aus en ns HD KON Rn ee | Davon sind hypothekarisch auf Landgüter ausgeliehen . . Ca. 5 972,000 
. rige Vorwerk, abgeſchätzt auf A) Bedin- obern Klassen ein Theil des Unterrichts . * 7 ib R 11 Hamburg, den 15. Januar 1860. RT: 
zufolge der, nebſt Hypothekenſchein u Tape pol. (täglich mindestens 2 Stunden) in fran- Für Bre inet: 1 eſitzet 1 5 Die Direktion des sd ANU®S 
un ee Armen Bee ala ten wird Ju J Mee. 8 


er ſeinem Aufenthalt nach unbekannte Gutsbe⸗ 


prventticher mind. ſubhaſtirt werden. 


fiper Alexander Koleki wird hierzu öffentlich] sittlich Verwahrlosten etc, 
vorgeladen. Gläubiger, welche wegen einer aus Die jährliche Pension i 
dent Hſtpothekenbuche nicht erſichtlichen Real beträgt N 


forderung aus den Kaufgeldern Befriedigung 

ſuchen, haben ſich mit ihren Anſprüchen beim) 

Sub haſtafionsgericht zu melden. 
Samter, den 27. Juli 1859. 


Königliches Kreisgericht. I. Abtheilung. 


Auktion 


‚Dirigenten Dr. Beheim - 


‚von Ori nal-Helgemälden 


i 
Düſſeldorfer Schule. 


Aufnahme von Zöglingen jeden Alters 
am zweckmüssigsten zwischen 7-12 
Lebensjahre, — Ausschliessung aller“ 


Thlr. Gedruckte Nachrich- 
ten über die Anstalt und statistische 
Nachweise über erzielte Hrfolge in der- 
gelben sind unentglich zu beziehen vom 


olge der von den Herren Ritter⸗ 
7 ildebrandt in Sliwno 
und Wandelt in Sendzin hei But 3 
im März c. Aal Annonce habe ich 
mir einen neuen Vorwärmer und Becken 
in der Kupferwaaren- Fabrik des Herrn; 
Einecke & Schulz in Czempin 
bei Poſeu fertigen laſſen und fühle mich 9 


nel. Schulgeld 


veranlaßt, die Leiſtungen dieſer Herren hier⸗ 
mit allen Brennereibefigern dringend zu 
empfehlen. Eine Füllung Maiſche von 100 
Quart wird in meiner Brennerei binnen 
drei Viertelſtunden abgetrieben, wobei der 
Apparat In ruhig geht und der 98890 
960 ' 


Schwarzbach. 


0 
0 
0 
＋ 
0 
1 
0 
4 


Spiritus gm Durchſchnitt auf 

Tr. ſtellt. ie hierbei an Zeit, Arbeits⸗ 
kräften und Brennmaterial ſehr erſichklich 
geipent wird, iſt klar. 


ze 


{ 


in 


9 "Ziegel, Kalk. weten deten 


4. . Se 


Gnesen bei Herrn ee Eee se, 


Ostrowo bei Herrn nze 
Sehrimm bei Henn Emil Sjewertn, 
Basen, 


Liss bei Herrn « 
una bei Herrn I, M. Strich 
Term E. Keubate a 


1 er 
2 Meseritz bei Herrn A. FE" Eross S. Co. 


Ausverkauf meiner Meffingwaaren, als 


er 
0 aich a erg, be 460. von vorzögl, — . D Pletteiſen, Mörſer, Leuchter x. 
f 8 8 J „%% Graeve 2 rungen bei t n ort, auch iſt ei e 
* Im Saale des Ba ar, beim ſtae oc 0 Rittergutsbeſſter. Ir BERN, Ersparn., worüber eine — — mit Sie ee 
Late reichhaltige Sammlung Pier fe von er e, Nocken, Reis, DS Sa as N Va Ka Menge Beläge u. wofür ich garantire, Spi- — und ſämmtliche Möbel zu verkaufen. 
» Zonfjaint, Herzog, Lachewitz, Beckmann, Dahl, Schmidte c. a “a nltmsbremmerelem:n. d. neuest, Er- K. Seine, Duft 62 
5 den 8. Februar 1860 Vormittags 10 Uhr Al Arten Peer üte werden zum Wa- fahr. werden von mir angelegt oder Zeichinun- neben der Handlung des Kaufmann Schmidt. 
dete meiftbietend gegen baare Zahlung verkauft werden. Für die Echtheit der Namen leiſtet ſchen und Moderniſiren angenommen Bazar S . L. le — — 
ühümer Garantie. Die Gemälde ſtehen Dlenſtag den 7. d. Mtz, zur gef, Anſicht. Ar. * B. Jakubowska. | ‚rchitect, B. Alliance Pl. 15, 1 Tr., Eing. Mindfaden aller Sorten bet M. Bram- 
Hape aus Düſſeldorf. Lipschätz, Auftionskommiſſarius. 1. d. Wünehnsstr., Berlin. denhurg, Wronterſtraße Nr. 19, 


—— 


— = 


65 
0 


* 


ede * * | e \ 


z 

i 8 

4 10 > 77777 14 32 ae. Hit 180 1887 1 174 

#4 2 t erhaltene arktsbude ſteht! [Ein prakttiſcher Wirthſch.⸗ Juſpektor, der die] PA eicheldene Anfrage an rg. Direktor Keller! _Rüböl, Ioto 10} At. bez., p. Gebr. 10% Rt. 

Brennhol Verkauf "ia N ni e eee er Erne 1 Kaution B Wan wife, Ne „Nees cet e e For, Mär, 010 
. N 3 alten Markt Nr. 62. {egen dann fucht von Jann ab ein Engage: wehr mit? | A . RR N 

I Eichenes, trockenes, gefundes, klein K. 5 b. Feen si, 857 — — ment. Adreſſen unter Angabe des Näheren fr. Mehrere Theaterfreunde. Rt. bez. Br. u. Gd. p. April Mal 10 a 


Brennholz, frei ins Haus, iſt Graben 1 Für die Herten, 41 sub A. S. T. poste rest. Posen. y { 
N bor Sir. ie Klafter zu . = es hefert Brauereibeſitzer und Hopfenhändler. Eier ich aun eee Bam. ſucht eine Lamberts Salon. 1 Rp Br. u e 
0 den Y, und , Klaftern zu dieſem "Breite TFT Ich halte ſtets Lager von Bayriſch⸗Bier⸗ Stelle als Geſellſchafterin bei ältlichen Leu⸗ Mittwoch den 8. Februar yiritus Tops "ohne Faß 17 1 Rt. bez. 
Camelien⸗Vouquels, pie, Fee Satan e e eee großes Jnſſrumental Konzert, e , Te 

- eiſe; 1 . 3 U 
a Stück 10 Sgr. und 15 Sgr., empfiehlt die Auftrage ukommen zu laſſen und empfehle mich Damen, welche ihre Niederkunft im Stillen von der Kapelle des kal. S e p. a ag Mer Art 17 1 2 
Blumenhalle Sapiehaplaß Nr. 1. mit aller Achtung. abwarten wollen, finden Unterkunft und! Anfang 7 Uhr. Entree 115 r. 8 8 2 p. . 5 
Berlin, im Februar 1860. liebevolle kon 780 Bed Sen en = Aſſichen 12 eller ue a u. Br. 171 Gd. p. Mal- Juni 173 Rt. bez. u 
1 tr. 68. milie in einer kleinen, in höchſt geſunder Gegen Un e ue. a Br., :. ; . 
! in TBaAnineh, SEN elegenen Stadt Schleſiens, und beliebe man e 7. Februar Konzert auf der Zither en 40 Be. 15 0 18 sr 
ch im Vertrauen auf ſtrengſte Diskretion zu und Geſangvorträge der Geſellſchaft Thomandl Welanmetzi * aa 4 dt, 0 1 1 85 a 
a dreſſiren an den Poſtexpediteur a. D. Gramſch aus Oberöſtreich, wozu ergebenſt einladet Aſch. 4 Fall . es. 3, a 85 Bi 8 
(B. u. H. Z.) 


Se 2228 in Schlawa in Schleien 18 2 1 Rt. 
9 deu N Rational: ene 8 ine goldne Set Wache Korallen. Der nene eee een t Segen Chönecalln dire mit — | 
ierd b öni tterie⸗Ei eine g u en Ta n und Regen m urm 
Arr. meiste , Pee a Denk von Loet des Mlgemeinen Veufhen zen, Joto p. d Balk 64-85} 


fo‘ Finder erhält eine angemeſſene Belohnung bei eſchäfts⸗Ver Auen vom 7. Februütt 1860. Weizen, Toto p. Söpfd nach 
(6) Nationallotterie zum Beſten der Schilfer- und Tiedgeſtiftung übertragen worden ift. D Abgabe in der Expedition dieſer Zeitung. Geſchüäft 1a 2 »s. Br. Gd. bez. Rt. bez., Söpfd. Uckerm. p. Febr.⸗März 654 Rt. 


on 
5 . 844 — — bez., Söpfd. gelber p. Frühjahr inl. 66 Rt. bez., 
S nne on 


— — vorpomm. 
) GRRURRARRUNUR:ÜRRARKAUR % 


= n — — Roggen lok Umſatz, 77pfd. p. Febr. 
ee 99 g o ohne Umſaß, 77pfd. p. 8 
2 Achter öffentlicher Vortra Neueſte 5% Preußiſche Anlelbe 1045 — — st Gd br. März 43 Rt. bez. 


Rt 7 “+ P. Fe 5 } 
des naturw. Vereins Mittwoch den 8. Be reuß. 34% Prämien-Anl. an Er Pe 401 Wi. Be er, ala 445 
N k. 


z: N = 4 8 ; a 5 — 100 = p. t. Br., p. Juni⸗Juli 44 
— bruar c. um 5 Uhr Nachmittags im klei⸗ oſener 4 fandbriefe p.; 
© Königlich preußiſche Klaſſen⸗ Lotterie. e Sale bes Bias G,, z, > Dien) — 8 G, See e 
Die Erneuerung der Looſe zur II. Kaffe 121. Lotterie muß bei Verluſt des [89 ſiume. Herr Regierungsralh Dr. Brett ⸗ „ I neue » 874 Connolff. 373 Rt. 5 ch ſchle AA 
VAnrechts ſpäteſtens am 10. d. Mis. erfolgen. ner: ueber die Entladung des Ruhm⸗ 2 Schleſ. A ee, ee 7 9. „ bez. pomm. p. Frühj. 68/7 
2 Poſen, den 2. Februar 1860. 2 berſſſchen Apparates durch gasverdünnte 3 Weſtyr. B. 8e e e ee eee 
Der Lotterie» Obereinnehmer Fr. Bielefeld. Röhren.“ oln. . „ ei } 86 — nt Rt. bez. ſchleſ. 68/70 pfd. p. do. 39 Rt. 
n re SEE ET. BRETT oſener Rentenbrief er 0 
) ol 000 0 15 ö U N Noe 7 7879787678787 A 7702223 ARE 5 00 tadt Mi II. Em. bi) Hafer, P. Früh 47 fd. 26 Rt. I 
Ae —— e . 96 Rüböl, loo 7 , Me 10 88. Br., 


Verein junger Nauſſeute. ; Propinzial⸗Baukaktien 74 
ae en 8. Februar au 8 uhr ars Ard-Poſen. Eiſenb. St. Akt. — 


— N 104 Rt. bez., p. März» April 10 Rt. 
Naturhiſtoriſcher Vortrag des Herrn 50 ee ktien Lit. A.— er 
7 


ez. 
ez., p. April⸗Mai 161 Rt. Br., 10 ff Rt. bez., 
p. Sept.⸗Okt. 11% Rt. Br. 8 
Spiritus, loko ohne Faß 16 ff. Rt. bez., N 
Februar u. p. Febr. März 16 Rt. Br., 165 
— [Rt. Gd., p. Frühjahr 17 Rt. Br., 17 Rt. bez. 


— it. E. 
Oberlehrer Dr. Bail. ritäts. Oblig. Lit. 
Die Gewinne beſtehen aus Geſchenken deutſcher Fürſten und Gönner dieſes Unternehmens. god e Baulnoten 


usländiſche Banknoten — 


Hauptgewinn: Ein Gartenhaus mit Gartengrundſtück. > 12 fa „Ren- u. Gd., P. Mal- Juni 17 3 Rr. Br. 174 Ni. 
Außerdem ehe werthvolle Gewinne in Bijouterien, Schmuckſachens Gold- und Silber⸗ 10 1 — nahen da . il Salt 800 Be abe 51 1 Gd. N a Jul 172 Ni. Br. p. Cult ung 
e Thaler Pr. Ert., 11 Looſe 10 Thaler Pr. Ert. h A Bertha Lagro, Roggen, bei ſchwachen eh behauptet. 187 Rt. Br. (Oſtſ. Z.) 
Jedes Loos erhält einen Gewinn, der mindeſtens 1 Thaler Werth hat. Wande r pr. Febr., März 405 bez, Frühſahr 403 bez., Breslau, 6. Sehr, Regen und Thauwelter, 


April⸗Mai 404 Br., d. am frühen Morgen . 
— 3 rigen 9 
mn e Boieitus (pr 8000 % Tralles) zu geft Weißer —9 5 64—66—70—73 Sgr., gel- 
Sonntag den 5. dieſes Monats Abends bete einige sihondet, Ist (8 ke 55 0-6 68 Sgr. — 
n 5. dieſe a 4 „ mit Faß pr. Febr. ez, J 
11 Abr start ah innigit ‚geliebte Frau J — pril Mat 17 Br. u. Gd. Mal 174 . * 51—52—53—54 Sgr. 


Dieſe Looſe ſind überall geſetzlich erlaubt und da dieſelben einen ſehr raſchen Abſatz finden, 
jo eignet ſich der Verkauf derſelben für 1255 Geſchäftszweig. 
Bei Uebernahme größerer Partien werden beſondere Vergünſtigungen bewilligt. Pläne 


gratis und franko. 
Briefe und Geldſendungen erbittet franko das Hauptdepot der Looſe. b. v jemsta nach lt. 27 —40—42—44 Sar. 
Anton Horix in Frankfurt am Main. Sache 155 5 W Leiden ſu dem s afer 24—25—27 Sgr. 
0 N 8 5 SA BE Alter von 25 Jahren, Thermometer- und Barometerſtaud Eulen a6. e Sag. 8 

—— b Dieſe traurige Nachricht allen meinen ſo wie Windrichtung zu Poſen Delſaaten. Raps 868891 Sat, nomik. 
7 7 lieben Verwandten und Freunden um ſtille vom 30. Jan. bis 5. Febr. 1860. A c e t = 8 
Theilnahme bittend. > | — 8 — „voch⸗ 

166,000 Thaler Hauptgewinn. 9 den 7. Februar 1860. 8 Baro feiner bis 1245 3 


N. Hoffmann. Tag. 


nd Wind. Un der Börfe, Nübel, loke u. p. Febr. 
E 900 Rt. Br., p. Febr. März ia bez., p. 
eee eee, - — f M a 85 Rt. Br., 2 April-Mat r ol. 
Auswärtige Famiiten Nachrichten. 30. Jan. — 2,0% + 0,5%½7 3. 4.5L. SW. Br., p. Sept.⸗Okt. 117 Nit. bez. 
Nerlobungen. Potsdam: Frl. O. Balde 31. — 2,0% 10% 2 O. e P. Febr. u. Febr.⸗März 39 —39 Rt. 
mit Kreis⸗Baumeiſter Muyſchel; Berlin: Frl. 1. Febr. — 3,0% — 1,0%27 4,8 N. bez u. Gd., p. März April 397 Ri. Br., p 


kiefer bochſter 


Destreichische Eisenbahn - Loose. 


Jedes Loos muss einen Gewinn erhalten. 


Gewinne: fl. 250,000. 200,000, 150,000, 40,000, 30.000 Ka > 
7 N j ? 2 2 e e. Baudouin mit Kaufm. E. Lieber und Frl. F. 2 — 4,00 — 3,3027 2 NW. April⸗Mal 40 Rt. Br., p. Mai» Juni 40 Rt. 

20,000, 13.000, 5000, 1000, 3000, 2000, 1000 ci. eee Oulas Safe | 3. 5 2100 RR ee eee an 
ausgestatteten Verloosungen kennen zu lernen, es ist derselbe rratie zu haben D een Br 1,7 1505 „7 SW. Febr. u. p. Febr. az 4 Nr B. 4% Nec. 


und wird franco überschickt, ; 
Loose werden zu dem billigsten Preise geliefert und beliebe man sich bal- 
digst direet zu wenden an das Bank- und Staats-Effektengeschäft 


g 5 5 „März ⸗ April 17 Rt. Br. ei 


Solotänzerin Fräul. Ratbgeber, ſewie des Bal-|q, cn am 6. Febr. Vorm. 8 Uhr ? Fuß > Zoll. Kartoffel S . (pro 100 Duarı zu 80 5% 
1 9 ” 2 „ * * * * 


Anton Horix in Frankfurt am Main, letmeiſters und erſten Solotänzers Herrn Rath: Tralles) 165 N (Br. Oblsbl.) 
i ional⸗ i eber, von Oofihenter n Braun weig: Guſtav it ; 1 x 
Hauptdepot der Loose der allgemeinen deutschen National-Lotterie, u eitie, oder; Der Mas tenb all. Große mem um en mn u nu 

. ! ˙ . nie st BRETT A Yu SEELE, Ta a aus a 5 CET Oper mit anz in en von Auber. ollbericht. man 
Ben 9 iſt eine Parterre-Wohnun ronker- u. Krämerſtraßßen-Ecke Nr. 1 Die Koſtüms zum RR AN find nach Pa⸗ Produkten Börſe. Prag, 3. Febt. Schafwolle hat in jüngſter 
(3 Stuben) ſofort, und eine Wohnung iſt 1 möbl. Stube ſofort zu vermiethen. riſer Zeichnungen neu angefer Ke Berlin, 6. Febr. Wind: Nord-Weſt. Ba⸗ Zeit eine erhebliche Steigerung im p ea 
Treppe (4 Stuben) von Oſtern zu vermiethen. a . Das Arrangement des Maskenball iſt vom romeſer 27%. Thermometer früh: 0 5. Witte ren, wozu ſowohl die hohen Course wie ſtarker 
Breslauerſtr. 1 iſt eine Wohnung zu verm. St. Martin Nr. 25/26 it eine Parterre Balletmeiſter Hrn. Leonhard Rathgeber, und rung: abwechſelnd Repen und Schnee. Bedarf im Inlande beitrugen; gute Ein- und 
e 83 = Stube mit Gelaß ſofort und eine kleine die dabei vorkommenden Tänze werden ven die.] Wetzen Loks 568 68 Rt. nach Qualität. Zweiſchuren wurden mit 140 und 120 Fl. bezahlt. 
Markt 60 iſt 1 möblirte Stube ſofort zu verm. Wohnung vom 1. April ab zu vermiethen. ſem, Frl. Rathgeber und mehreren Mitgliedern. Roggen, loko —, p. Febr. 475 0.47 Rt, bez. Lammwolle war nur in, beſter Qualität ucht. 
Ge, Gerberſtraße 47 find im erſten Stock des hieſigen Perſonals ausgeführt. u. Br. 46“ Gd. p. Febr „März 47 a 465 Ri.“ Sommerwolle begehrter als in den 1 ** Wo⸗ 
3 tapezierte Stuben, Küche und Zubehör . Agenten Zu dieſer unfrer Benefizvorſtellung laden er- pez. Br. U. Gd., p. Brühl. 846 Rt. bez. chen, 60 Str. wurden mit 110— 11 Fl. ver ⸗ 
vom 1. April ab zu vermiethen ar auch eine für ein Geſchäft, welches für dieſelben einen er : 3 8 u. Gd., Br. P. Mai⸗Juni 46 a 46} Ri. kauft; nach grober Wolle war die Nachfrage Der 
große Remife zu Spiritus oder Wolle und ein Gewinn von Thaler A000 a 1500 per Jahr ein⸗ Friehr. und Angelika Aruurius⸗Köhler. (bez u. Br. 40 Gd. ſonders lebhaft. Nach dem Auslande if das 
großer Speicher ſogleich oder zum 1. April. bringt, werden gefucht, Mittwoch unbeſtimmt. Große Gerſte 36 a 42 Rt. Feb. 201 det, Geſchäft von einigem Belang. Der Export 


de möbfirte Stube nepſt Rabinet iſt Bäcker. Frankirte Offerten find zu richten an das] Donnerſtag, zum Benefiz für Heu. Goppö: Hafer, loks 26 a 23 . G p. h jahr 251. wird ſich auf 4—500 Ztr. belaufen. 


Fü 
E ſtraße Nr. 13a. billigſt ſofort zu vermie⸗[Handlungohaus II. II. Schottenfeln Die Waife von Kowood. Scaufpiel in Gd. p. Gebr Mär ae 20 bd. Bi. U. Gi. 


then. Näheres beim Taxator Ziegler daſelbſt. in Frankfurt a. M. 5 Akten von Charlotte Birch⸗ Pfeiffer. Rt. bez. u. Gd., p. 
— — f mee — 1 (did. 81 b f 
Atheinthcht, 4811 B Wagten⸗Kred. Auth. 5 918 B Staats- Schu A amb. Pr. 1 . 801 G 
ds- u Aktien-Bör g.| . Stamm, Pr. 4 90 © Weimar. Bank- Akt. 4 850 bz due ee S 9a G urn de e Locſe A un 
on = bein- Nasebahn 8 48 & nene n Wer Steh Os, > ce Bad. 258l de. . 305 © 
Berlin, 6. Febuar 1860. Athen el 9 747 8 ee n . 86 LI Gal Büren Oel 1038 Deſſau. Prüm. Ark 8 89 ö 
a —.... ( ( ( för- si 8 eſſau. Kont. Gas- A5 7 Neu ark. 3} 
2 -u. Neumärk. 874 b 7 
; l ürt 4 995 8 Berl., Eſſenb. Fabr A. 5 69 5 Kur Gold, Silber und Papiergeld. 
* . ̃ . WER 16 ape zig, 8 88 e 
a Be 40 17 55 Bank⸗ und Kredit Aktien und Dünen, . = 85 Rus adele | 7 A 3 ach — N Di, 
| | theilſcheine. Neuſtädt. Hütten v. A5 p. J do. conv. z „Kron, F. 
Am at 1 70 8 + — 8 Concordie 1 — — [fco, Zinf.] do, tonv. III. Ser. 1 881 G 8 4 8 44 956 f. 2 — 1951 8 515 
Heß IL. B. 735 bs u bene 4 74 B Magded. Feuerverſ- A4 — — do. W. er s 1102} 8 poſenſch⸗ 4 100% Napoleonsd'or 2 5 6906 ‘ 
Verlil - Anhalt 4 1021 on Braunſchr, Bk. N. 4 72 Hu Prioritäts⸗ Obligationen. 2 E . 5 — 8 . 1 3. Pd. . — 4527 
E „Hamburg 4 11022 B remer de. 4 96 Aachen⸗Vüſſeldorf 14 81f G o, neue f ollar io 10 
eee , e ENT ee 
„Stettin Danzig. 5 9. > . . Sach. A. — b. 
Saen Sm eld. 9 2 ars lädter öh! 60 bz Aachen⸗Maſtricht Ri 59 B Weſtpreußſſche 35 81 bz Fremdes ae of by 
Brieg Reife 4 | 465 8 do. Ber. S he Ri — do. II. Em. 5 — — do. 48935 bz oe. (einl. in Seipzig) af b:u® 
Gätn-Grefein 41758 do. Zettel⸗B. A 4 90 G Bergiſch⸗Märkiſche 5 1014 bz „Wi 1G. 5 1,99 bz, II. Kur- u. Mcumärk. 4 93 B remde kleine 2 G 
Cöln- Minden 23 122 bz n 144.20 98 55 II. Ser. 5 1101 3 175 Mies 5 964 8 S Pommerſche 93 DOeſtr. Banknoten al ET 
he — 5 ae SER 2 etw san Bde. Bat e 887 & ere 10 eie 
9. wi — — Io A . 0 . b. v. 1 
8 Bar e erer de, 473 etw b do. II. Em 5 — — Hr W 
eas 4 | Hane. . wa „5 u B ER RT — 
} 4 29 G 0. 89 C 0. Ser. 250 fl 
a 4 181 G önigsb. Priv. do. 4 84 B Berlin -Anhalt 93 G 180 2 M. 3 1415 b 
Mader. Witten. 4 321 8 Leipzig. Kredit⸗do. 4 54, uB do. 981 G . Ausländiſche Fonds. ſHamb. k. kurz 2 150 bz 
Pabıy-Sudwigdb, 1 ds B. 9 W feuzem burger do. d 5 Berlin- HHaniburg 101f G eſtr. Meialligues 5 50 do. 1 M. 2 6j 
spe Me * 4 42101 b u G agdeb. Priv. do. 4 18 5 do. H. En 4 nge 997 G do, National-Anl. Kt bz 1 500 3M. 276. 17% bz 
Mürſter⸗ Hemer |4 89 8 Meiniug. dend de. us ec ot. A g. 41 88 ba. I. Ser. eis d in zl. W. 5 S 3 A) 
Aiderſchte, Met 507 65 Andes de. 4 , de. tt 5. 4 871 t. N. Ser. d e n 
Aiederſchl. Zweig. 4 . Deftz, Kredit. do. 5 84-74-68 6 „Stettin 98 © ag d. e 06 
Kleder g. am. e 2 e ee Suit a f 88 8 Frank. 400 fl. M. 3 58. 22 bz 
Mech, Fr. With 4 dete Posener Pro. Bari | 734.8 do. III. Em. 4 81 8 Leipzig 100 Tr. 8 5 393 bz 
Die7igl. Lt un} 108 renß. Bank Anh, 4 1305 etw bz u GBresl. Schw. Freib. —.— do. 2M 4 99 bz 
be. tt. B. 3392 8 der Bank Al. 4 Brieg⸗Neißer 2 als ersb. 100 K. 30 5 975 bz 
Deft, Franz. Staat 5 126-128 bi leſ. Bank Verein 4 714 bz In-Grefeid 4 — zu remen 108 Tir. . 7 8 
Oppeln. Taruomin 4 | 30 G Bank⸗Att : 49 b u [Cöln- Minden 4 99 © au 90K. 8K. — 87 
rh. (Seel 0 4 495 bz ereinsbank, OHamb. 98 do. II. Em. 5 103 B Band Disk. f. Wchſ. 4 


Der Grundcharakter der heutigen Börſe war Flauheit, doch traten Momente ein, die auf eine vorhandene Dis, J Shweidnig-Breiburger Aktien 80 Br. dito 4. Emiff. . dito Prior Dblig, 88 Br 7 775 Oblig. 891. 1 


0 fen: Koln-Min-dener Prlorit. 79 Neiſſe⸗Brieger — Niederländiſch⸗Mä 3 
W e Le die ee . dis Ping i Br. der een Sl 8 Sud e 


} - ig. tor, DbL — 
Breslau, 6. Febr. Die Börſe war heute in Folge unruhiger politiſcher Gerüchte ſehr matt, namentlich | Oppeln-Tarıowiger 30} Br. Wübelmsbahn (Koſel- Oderberg) 366 Br. dito Prior. Oblig. —. dig Pee dai 
öſtr. Sachen bedeutend niedriger. Oeſtr. Banknoten per Ultimo 73 bez. : Harding ef 

Schlußkueſe. Deftreichiiche Kredit⸗Bank 68-67 bez. Schleſiſcher Bankverein 72 Br. Breslau. 2) 28 


ü . 


